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Dr. Hermann Allmann: 


Wiedervereinigung. 
deutſches Volk und deutſche Staatsgeſtaltung. 


Aus Wien wird uns am 10. April, 
am Tage der Großdeutſchen Volksabſtim⸗ 
mung geſchrieben: 


In der überwältigenden Fülle des unmittelbaren Er⸗ 
lebens bleibt ze. 8 Raum = 9 ie die 
ganze geſchichtli efe des Augenblicks ſich bewußt zu 
— rg ift auch das kein müßiges Bemühen. 
Denn zur großen Geſchichte muß jeder „Ja“ ſagen, der ſich 
nicht von allem Lebendigen trennen will. Zu allererſt der⸗ 
jenige, dem noch Gott ſelbſt unmittelbar aus der Geſchichte 

richt. 

10 Man braucht nicht in das alte Erſte Reich, deſſen 
Schatten 1806 endgültig dahinſchwanden, zurückdenken, es 
genügt, das deutſche Ringen um ſtaatliche Geſtalt im 
19. Jahrhundert zu überſchauen, um die ganze Wucht der 
geſchichtlichen Entſcheidung zu überſehen, die in dieſen 
Tagen gefällt wird. Zum erſtenmal ſeit dem Zerfall des 
Erſten Reiches ſetzt ſich ein durchaus eigenes deutſches 
Prinzip ſtaatlicher Geſtaltung in der Wirklichkeit durch. 
Nach einem Jahrhundert bald freudig vorwärtsdrängen⸗ 
den, bald ſchmerzlich zurückgeworfenen Kampfes erzwingt 
ſich ein von den Beſten der Nation immer wieder ges 
nährter und von ſeinen kühnſten Denkern und echteſten 
Dichtern gedanklich geformter Traum vom Deutſchen Staat 
den Schritt in die ſtaatliche Wirklichkeit Europas. 


f KR em rich 5 5 
N ene hrende 


und bürgerlichen Volkes nicht im Tiefiten ändern können. 
Es war „Volk“ geblieben im Sinne der vorkapitaliſtiſchen 
Entwicklung, von der geiſtigen Oberſchicht getrennt und 
kaum beeinflußt. Es gab keinen Mittelpunkt, auf den hin 
ſich die künftige Nation hätte formen können. Zum 
erſtenmal traten die Mängel des nationalen, deutſchen Be⸗ 
wußtſeins gefährlich hervor, als die Napoleoniſche Welt⸗ 
gefahr drohte. Zum erſtenmal zeigte ſich auch, daß das 
deutſche Nationalgefühl nicht allein ſtark genug war, um 
einen ſolchen Anſturm gegenüber die Nation zu geſtalten 
und zu retten, ſondern daß es der Beihilfen, Aushilfen 
und Nebenkräfte dazu bedurfte. Stein und Scharnhorſt 
brauchen und gebrauchen zwei große Aushilfen: Die Not 
der äußeren Bedrückung und die preußiſche Armee. Im 
Kampf gegen den äußeren Feind und im ehernen Tritt der 
Wehrpflichtigen in Reih' und Glied wird zum erſtenmal 
ein Bild einer eigentümlich deutſchen Nation nach eigenem 
Wuchs geboren, das niemals mehr aus ihrem Gedächtnis 
entſchwinden konnte. Und zu dieſem Bild der Nation von 
ſich ſelbſt trat zum erſtenmal in den großen, führenden 
Geiſtern eine lebendige Anſchaung von der äußeren Lage 
Deutſchlands zwiſchen Frankreich und Rußland, in der 
Mitte Europas, ſtaatlich getrennt in Preußen, Sſterreich 
und jenes „dritte Deutſchland“, das aus den Splittern des 
alten Reichs übrig geblieben war. 

Als jene Beihilfen, die äußere Gefahr und die mobili⸗ 
fierte Armee, wegfielen, da war freilich das ungeſtaltete 
Volk zu ſchwach, ſein Bild von ſich ſelbſt feſtzuhalten. Die 
alten Mächte traten wieder hervor, die Fürſten bemächtigten 
ſich aufs Neue des deutſchen Schickſals, ein Vertreter des 
18. Jahrhunderts, Metternich, beherrſchte das 19. bis in 
feine Mitte hinein, der Kampf zwiſchen Preußen und Dfter- 
reich um die Führung in Deutſchland beginnt, und die Idee 
der geeinten Nation wird in die ſchiefe Front gegen die 
Fürſten und damit in den Schatten des politiſchen Liberalis⸗ 
mus gedrängt. i 
Die Enttäuſchungen, die der Wiener Kongreß den beſten 
Deutſchen bereitet hatte, kommen dieſer ſchiefen, liberalen 
Front, in der der nationale Einheitsgedanke verkümmerte, 
zugute. Der Deutſche Bund, dieſer loſe politiſche Körper, 
der noch nicht einmal eine wirtſchaftliche Einheit hatte, iſt 
der richtige Nährboden für jenen „Liberalismus“ und ſeine 
unendlich vielen Spielarten, der Boden auch, auf dem der 
Gegenſatz zwiſchen Preußen und Sſterreich ausgetragen 


wird. Nur zweimal dämmert in dem Chaos der Entwürfe, 


die um das Kriſenjahr 1848 kreiſen, das Bild einer geſamt⸗ 
deutſchen, geordneten Mitte Europas auf, und zwar von 
ganz verſchiedenen Seiten aus geſehen. 

Das eine Mal iſt es der Schwabe Friedrich Liſt, Vor⸗ 
kämpfer einer nationalen Wirtſchaft und eines Mittel⸗ 
eitropas zugleich, der vom deutſchen Raum und von der 
Anſchauung ausging, ebenſo wie Stein vor ihm und der 
Deutſchland als Macht zwiſchen Frankreich, Rußland und 
England geſtalten wollte. Leidenſchaftlich forderte er eine 
Zufammenfaſſung der deutſchen, wirtſchaftlichen Kräfte 
untereinander und mit denen Mitteleuropas, namentlich des 
Südoſtens. Er ſcheitert am Kleindeutſchtum Preußens und 
jenes „dritten Deutſchlands“ fo gut, wie an Oſterreich. Sein 
Vermächtnis freilich blieb der Gedanke einer wirtſchaftlichen 
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bei einer Geſamtzahl von 53 


deutſchen Nation, die am 10. April 
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% Bydgoſzcez / Bromberg, Mittwoch, 13. April 1938 
Großdeutſchlands „Ja!“ in Zahlen. 


813 Abgeordnete halten im Großdeutſchen Reichstag Einzug. 


Das vorläufige amtliche Geſamtergeb⸗ 
nis der Wahl zum Großdeutſchen Reichstag ergibt fol⸗ 
gende Zahlen: 

Geſamtzahl der Stimm berechtigten 49 493 028 
Geſamtzahl der abgegebenen Stimmen . - . 49279104 


(9,57 % 
Gültige Stimmen insgeſa ee 49 203 757 
Für die Lifte und damit für den Führer . 48751587 
(99,08 %) 
Gegen die Liſte des Führers 452 170 
(0,92 %) 
Die Zahl der Abgeordnetenſitze im Großdeutſchen 
Reichstag beträgt jetzt iusgeſamt 813. 
Im alten Reichsgebiet. 
Für das alte Reichsgebiet wurden folgende 
Zahlen feſtgeſtellt: 
Stimmberechtigte 44749 227 
Abgegebene Stimmen .. 44 545 586 (99,55 %) 
Gültige Stimmen 44 476 819 
Ja⸗ Stimmen 44039 507 (99,01 %) 
Nein⸗ Stimmen 437 252 (0,98 %) 


Oeſterreichs Bekenntnis. 


Das Ergebnis der Volksabſtimmung 
ergibt nachſtehende Zahlen: 
Stimmberechtigte 4474 138 
Abgegebene Stimmen 4 460 778 (99,7 „% ), 


in Sſterreich 


Gültige Stimmen 4455 015 
Ja⸗Stimmen 4 443 208 (99,73 „%), 
Nein⸗Stimmen 11807. 


8 8 f en Stimmen und 
53996 Wahlberechtigten 53872 mit Ja! 


Das Echo in der Welt. 

Die einzigartige Geſchloſſenheit der groß⸗ 
in der Volksabſtim⸗ 
mung ihren Ausdruck fand, hat in der ganzen Welt 
einen ſehr tieſen Widerhall gefunden. Das Echo 
in den ausländiſchen Zeitungen iſt vielleicht die beſte Ant⸗ 
wort auf die Frage, ob dieſe Volksabſtimmung überhaupt 
notwendig geweſen ſei. Obwohl man allgemein mit ſehr 
hohen Abſtimmungsziffern gerechnet hatte, iſt das Aus⸗ 
An 


Vor Abſchluß | 
der Verhandlungen Rom — London. 
Genf ſoll italieniſches Imperium anerkennen. 


Die Britiſche Regierung hat am 9. April an den 
Generalſekretär des Völkerbundes in Genf ein Schrei⸗ 
ben gerichtet, in dem der Antrag geſtellt wird, in der näch⸗ 
ſten Sitzung des Völkerbundrats am 1. Mai die Frage der 
Anerkennung des Italieniſchen Imperiums 
in Abeſſinien auf die Tagesordnung zu ſetzen. 

In dem Brief des Foreign Office (d. h. des Britiſchen 
Außenamts) heißt es u. a.: Die Regierung des Vereinig⸗ 
ten Königreichs hat die anormale Lage erwogen, die daraus 
entſtand, daß viele Staaten, die Mitglieder des Völkerbun⸗ 
des ſind, darunter nicht weniger als fünf Staaten, die 
im Völkerbundrat vertreten ſind, anerkannt haben, daß 
die Italieniſche Regierung die Souveränität über 
Abeſſinien ausübt, während andere Mitgliedsſtaaten des 
Völkerbundes dies nicht getan haben. Die Regierung des 
Vereinigten Königreichs iſt der Anſicht, daß dieſe Lage 
geklärt werden müßte, und daß man die Folgerun⸗ 
gen daraus ziehen ſollte, die ſich aus der beſtehenden 
Lage in Abeſſinien ergeben. 

Dieſer Schritt der Britiſchen Regierung ſteht, wie die 
Polniſche Telegraphen⸗Agentur berichtet, im direkten Zu⸗ 
ſammenhang mit den italieniſch⸗britiſchen Ver⸗ 
handlungen. Die Verſtändigung, die wahrſcheinlich 
noch im Laufe dieſer Woche in Rom zuſtandekommen 
wird, werde als Grundlage die Anerkennung der Souverä⸗ 
nität Italiens in Abeſſinien durch Groß⸗Britannien haben. 


Einheit Deutſchlands mit Sſterreich und den ferneren 
Donauländern. 

Das zweite Mal, von der Gegenſeite her, erſteht ein 
mitteleuropäiſches Zukunftsbild nach 1848 in dem Elber⸗ 
felder Buchbinderſohn und öſterreichiſchen Handelsminiſter 
Freiherrn v. Bruck. Für ſeinen Herrn Felix Schwarzenberg, 
wie für ihn, war ein vom Raum beſtimmter Reichsgedanke 
maßgebend; ſie wollten Mitteleuropa in einem öſterreichiſch⸗ 
deutſchen Zollbund einigen. Beide Pläne zeigen die weſent⸗ 
lichen Schwierigkeiten des deutſchen ſtaatlichen Problems in 
dieſer Zeit. Die naturhaften Gegebenheiten des deutſchen 
Volksbodens erlauben nicht dieſelbe einfache Nationalſtaats⸗ 
bildung, wie in Frankreich oder in Italien. An die Stelle 
des naturhaften, raumpolitiſchen Antriebs muß ein idealiiti- 
ſcher Willensantrieb treten, der die Einigung, wenn auch 
nur teilweiſe, erzwingt. Die Mitteleuropa⸗ Pläne, dieſe 
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land doch ſtark beeindruckt von dieſer „totalitären Zuſtim⸗ 
mung“. Die ausländiſchen Preſſevertreter aus Paris, 
Rom, London njw. heben dabei in ihren Zeitungen hervor, 
daß die Wahl völlig frei und ohne jede Beein⸗ 
fluſſung vor ſich gegangen ſei. Die öſterreichiſchen 
Stimmen haben im Auslande eine klare Widerlegung der 
albernen Behauptung gebracht, daß der Auſchluß gegen den 
Willen des öſterreichiſchen Volkes vollzogen worden ſei. 


Auch in Polen 


hat das Wahlergebnis einen überwältigenden Eindruck, teil 
weiſe ſogar eine richtige „Verblüffung hervorgerufen, do die 
Preſſe in den letzten Tagen nur wenig über die deutſche Volks⸗ 
abſtimmung berichtet hatte. Obwohl die Blätter zumeiſt nur 
über den Wahlvorgang und über die Ergebniſſe der Wahl 
berichteten, ſo kommt in den Überſchriften der Meldungen doch 
die Bewunderung für die Bedeutung des 10. April klar 
zum Ausdruck. Zahlreiche Blätter unterſtreichen den 
Ar aeg Sieg“ oder den „beiſpielloſen Triumph“ des 
rers. 


Für die Beurteilung der politiſchen Bedeutung ſind die 
Ausführungen des „Warſzawſki Dziennik Narodowy“, des 
Hauptorgans der Nationaldemokratiſchen Partei, bezeichnend, 
daß die Abſtimmung das „Umbruchsdatum in der deutſchen 
Politik“ darſtelle, nämlich den Beginn der großdeutſchen 
Aktion. Zu dieſem impoſanteſten aller Wahlergebniſſe habe 
nach dem Urteil des „IJluſtrowauy Kurjer Codzienny“ vor 
allem auch die geſchickte Propaganda und die hervorragende 
Organiſation bei zen. Im „Kurier Warſzawſki“ wird 
hervorgehoben, daß die ins Reich zur Abſtimmung gefahrenen 
Reichsdeutſchen im Ausland ohne Ausnahme Ja⸗Stimmen ab⸗ 


‚geben Haben. In vielen Ortſchaften öſterreichs ſei es an⸗ 


läßlich der Stimmabgabe zu ſpontanen ungen für den 
Führer gekommen. Sehr zahlreiche Wähler hätten gern ihre 
Liebe zu Adolf Hitler durch offene Stimmabgabe be⸗ 
kundet; aber das ſei ihnen im Sinne der Anordnung des Gau⸗ 
leiters Bürckel von den Wahlkommiſſionen nicht ge⸗ 
ſtattet worden. 5 


Mit beſonderem Nachdruck unterſtreicht die polniſche Preſſe 
weiter, daß die Polen im Reich entſprechend den Weiſun⸗ 
gen eds Polnbundes, mit Ja geſtimmt hätten. Dieſes Ja 
bezieht ſich aber bekanntlich nur auf die Vereinigung Oſter⸗ 
reichs mit Deutſ hland, nicht auf die mit der gleichen Stimm; 
karte zu vollziehende Reichstagswahl. 


ewigen Träume jener beſten Deutſchen, die aus der An⸗ 
ſchauung denken, zeigen, daß auch die deutſchen natürlichen 
Gegebenheiten beſtimmte Möglichkeiten der organiſchen Ge⸗ 
ſtaltung bieten. Aber ein Volk ohne Grenzen und ohne 
feſten räumlichen Kern, wie damals des deutſche war, konnte 


dieſe Geſtaltung nicht erzwingen. So mußte denn wieder 


eine Aushilfe hinzukommen, die das deutſche Nationalgefühl 
zu ſtützen hatte. Es war der Gedanke des Nationalſtaates, 
abgewandelt in eine preußiſche Hegemonie, in ein preußiſch⸗ 
proteſtantiſches Dennoch, in einen Proteſt gegen gewiſſe 
Widerſtände, die aus der Geſchichte und Geographie des 
deutſchen Volkes erwuchſen. Preußen wird der deutſche Er⸗ 
ſatz für die geographiſchen Kernlandſchaften Frankreichs und 
Englands, wie für das „dritte Rom“, das den Kern für die 
Einigung Italiens abgegeben hat. Die Auseinanderſetzun⸗ 
gen in der Paulskirche 1848 eröffneten tiefſten Einblick in 


die damalige deutſche Problematik. Der Dualismus Preu⸗ 
ßen⸗Oſterreich konnte nicht durch demokratiſche Diskuſſion, 


ſondern nur durch eine ſtarke Autorität und auf dem Um⸗ 
weg über einen Bruderkrieg überwunden werden. 

Bismarcks Werk, der zweite große Vorſtoß des deut⸗ 
ſchen Staatsdenkens in die europäiſche Wirklichkeit nach den 
Napoleoniſchen Kriegen, benutzt bewußt Aushilfen für das 
deutſche Nationalgefühl, die er in ſeiner Zeit vorfand. 
„Deutſcher Patriotismus bedarf in der Regel, um tätig und 
wirkſam zu werden, der Vermittlung dynaſtiſcher Anhäng⸗ 
lichkeit, in praxi bedarf der Deutſche einer Dynaſtie, der 
er anhängt, oder einer Reizung, die in ihm den Zorn weckt, 
der zu Taten treibt.“ Allerdings: „Ich ſehe in dem deut⸗ 
ſchen Nationalgefühl immer die ſtärkere Kraft überall, wo 
ſie mit dem Partikularismus in Kampf gerät, weil der 
letztere, auch der preußiſche, ſelbſt doch nur entſtanden iſt in 
Auflehnung gegen das geſamtdeutſche Gemeinweſen, gegen 
Kaiſer und Reich...“ „Ich habe gegen den preußiſchen 
Partikularismus vielleicht noch ſchwierigere Kämpfe durch⸗ 
zuführen gehabt als gegen den der übrigen deutſchen Staa⸗ 
ten und Dynaſtien.“ Br 

So bleibt dann die Bismarckſche Reichsgründung ab⸗ 
hängig von den dynaſtiſchen Beihilfen, ohne die ſie nicht 
möglich geweſen wäre. Zuletzt in Europa, bereits im Zeit⸗ 
alter der induſtriellen Revolution wird unter Beihilfe von 
Kräften, die noch dem 18. Jahrhundert angehörten, der 
deutſche Kernſtaat gebildet, und zwar nur ſo weit dieſe 
Kräfte es erlaubten. Das heißt vor allem: unter Ausſchluß 
Öfterreihs. Der Preis, der gezahlt werden mußte, war 
ſchwer. Die Deutſchen in Sſterreich, ſeit 1866 bis 1867, feit 
dem Ausgleich mit Ungarn, auf ſich augewieſen, werden von 
da ab langſam als letzter Kitt der Donaumonarchie ver⸗ 
braucht. Im Jahre 1871 wird von Kaiſer Wilhelm J. zum 
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letzten Mal ein Wort für die Deutſchen gegen das Mi⸗ 
niſterium Hohenwarth eingelegt. Als einziger Ausgleich für 
die geſchwundene, wenn auch ſchwache Einheit im Deutſchen 
Bund wird das Bündnis von 1879 geſchaffen, deſſen Be⸗ 
deutung bekanntlich von Bismarck tiefer erfaßt worden iſt, 
als von ſetnen Nachſolgern. Er ſieht es an als einen „Er. 
ſatz für die Verbindung, die (1866) zerſtört werden mußte. 
und den öſterrelchiſchen Studenten, die ihn ſpäter in Frieb⸗ 
richsruh beſuchen, erklärt er: „Daß im Dreibund, in der Ver⸗ 
bindung des Reichs mit Sſterreich, Ungarn und Italien ein 
Beweis von imponderabeln Verbänden und Beziehungen 
dieſer ganzen, großen Ländermaſſe gegeben iſt, iſt meine 
Überzeugung.“ Und er, der fern der Romantik war, ſprach 
es aus: Der Dreibund reiche in ſeinen Urſprüngen in das 
Imperium zurück. 


Aber ſeinen Nachfolgern war das Bündnis nichts weiter 
als der Vorhang, hinter dem das deutſche Volk im Süd⸗ 
oſten dem Blick des Vinnendeutſchen verſchwand. Das von 
Bismarck mächtig geweitete Nationalgefühl ſchrumpfte den 
Binnendeutſchen ein zu einem rein ſtaatlichen Patriotis⸗ 
mus, der nicht über die Grenzen hinausſah und dem die 
Deutschen außerhalb des Reichs höchſtens nur noch ein Stoff 
des Wiſſeus, aber kein Erlebnis und kein politiſcher Willens⸗ 
antrieb mehr waren. Dem Reichsdeutſchen verdeckte der 
Staat das Volk. Der Kernſtaat erſchien den meiſten Binnen⸗ 
deutſchen als Erfüllung aller politiſcher Sehnſucht. Dem 
ganzen Zeitraum Kaiſer Wilhelm II. fehlt der Blick auf das 
Ganze des Volkes und ſeiner Geſchichte, damit aber auch 
das eigenwüchſige politiſche Ziel. Das Wort Bismarcks von 
der „Saturiertheit“ des Deutſchen Reichs wird mißverſtan⸗ 
den. Die Oberſchicht ſieht keine Aufgabe mehr, als die Er⸗ 
haltung des Kernſtaates und die Erweiterung ſeines Ein⸗ 
fluſſes im Stil des hochkapitaliſtiſchen Imperialismus, wie 
ihn die Weſtſtaaten auf Grund einer ganz anderen über⸗ 
lieferung vorlebten. Dieſen Zeitraum beeinflußt bis in die 
Einzelheiten des Geſchmacks hinein der nationalliberale 
Emporkömmling. Nur die beſten Deutſchen fühlten: dieſer 
Kernſtaat war nur organiſatoriſch der Mittelpunkt und die 
Vertretung des deutſchen Volkes, geiſtig und ſeeliſch mußte 
er es erſt noch werden. Beſonders heiß lebte dieſes Ver⸗ 


langen bei den Deutſchen außerhalb der Reichsgrenzen. 


Der Weltkrieg ſchuf jene äußerſte Not, deren das deutſche 
Nattonalgefühl bis dahin bedurfte, umwirfſam zu werden. 
Das deutſche Volk wird als Ganzes von der Welt angegriffen, 
es kann ſich aber nicht als Ganzes verteidigen. Vergeblich 
waren die Warnungen und Forderungen der Beſten aus Sſter⸗ 
reich geweſen, die noch mitten im Krieg eine Weitergeſtaltung 


ER ED BE ET THE a ET A EEE 
Marſchall Tſchiangkaiſchek gefallen? 


Die in Schanghai erſcheinenden japauiſchen Zei: 
tungen haben die Nachricht erhalten, daß nach in China 
umlaufenden Gerüchten Marſchall Tſchiangkaiſchek 
während eines Angriffs japaniſcher Waſſerflugzenge auf die 
Stadt Tſchangſcha in der Provinz Hupei ums Leben ge: 
kommen ſei. Der Angriff fol in dem Augeublick erfolgt 
ſein, als Marſchall Tſchiangkaiſchek in Begleitung von 
fiohen Beamten der Regierung in Hankan die Eröffuung 
eines militäriſchen Gebäudes vollzog. 50 Teilnehmer an der 
Feſtlichteit ſollen getötet, etwa 100 verwundet worden fein. 
Seit dieſer Kataſtrophe fehlten über Marſchall Tſchiangkai⸗ 
ſchet jede Nachrichten, aber nicht nur über ihn, ſondern anch 
über den Verbleib ſeines Schwagers Tuſung, ſowie eines 
dem Marſchall Tſchiangtaiſchet“ naheſtehenden Generals, 
der als Truppenkommandeur die Provinzen Kiangſi und 
Hunan befehligte. 

Selbſtverſtändlich kann dieſe wichtigſte China⸗Meldung 
aus japaniſcher Quelle nur mit allem Vorbehalt 
weitergegeben werden Sollte ſich die Nachricht beſtätigen, 
ſo wäre freilich ihr Inhalt wohl geeignet, dem Krieg im 
Fernen Oſten ein völlig neues Geſicht zu geben. 
eee RENDITEN ZU eee 


des Bündniſſes und eine Stützung der Deutſchen Oſterret⸗ 
durch das Reich, durch engere militäriſche und kulturelle Ver⸗ 
knüpfung, verlangten. Im Felde unbeſiegt, aber nicht genügend 
von der politiſchen Führung geſtützt, bleibt das deutſche 
tragiſche Heer, zu dem ſich die Deutſchen Oſterreichs in Leiſtung 
und Einſatz ohne Hemmung rechnen konnten, erfolglos. Aber 
un Zuſammenbruch der alten Staaten und ihrer Formen tritt 
vꝛächtig hervor als geſchichtliche Kraft: das deutſche Volk. 


Von 1918 bis 1983 iſt es ein Volk ohne Staat. Alles was 
n dieſen 14 Jahren an wirklicher geſchichtlicher Leiſtung zu 


verzeichnen iſt: Volksabſtimmungen, Ruhrkämpfe und Sepa⸗ 


riſtenabwehr, Freikorps und endlich die gewaltigen Kräfte 
nationalſozialiſtiſcher Autoritätsbildung innerhalb der Reichs⸗ 
grenzen, auf der anderen Seite die unerſchütterliche Treue der 
Deutſchen in Oſterveich, dem „zweiten Deutſchen Staat“, der 
ſich gegen allen Terror durchſetzende Wille zum Reich, — alle 
dieſe geſchichtlichen Leiſtungen des deutſchen Volkes wurden 
ohne oder ſogar gegen den Staat vollbracht. Das Volk als 


folches erwies ſich als geſchichtliche Kraft, mit der die Staaten 


und Nationen zu vechnen hatten. So reift longſam und in 
ſchweren Kämpfen Macht und Stunde zu dem dritten und 
endlich erfolgreichen Vorſtoß eigentümlich deutſchen Staats⸗ 
denkens in die Wirklichkeit. Machtvoll pocht Adolf Hitler in 
ſeiner Mairede von 1934 an das Tor dieſer Wirklichkeit: „Die 
Völker empfinden es wohl überall: Es muß, beſonders auf 
dieſem Kontinent, der die Völker jo eng aneinanderdrängt, 
eine neue Ordnung kommen. Die Völker müſſen ein neues 
Verhältnis zueinander finden. Eine neue Konſtruktion * 
geſchaffen werden, die ihnen allen das Leben ermöglicht, die 
ausgeht von der Überzeugung, daß Völker Realitäten geſchicht⸗ 
licher Art ſind, die man zwor wegwünſchen kann, aber nicht zu 
beſeitigen vermag. 


Dieſes neue Geſtaltungsprinzip allerdings bedarf nicht 

des gewaltigen Willensantriebes aus der ganzen 
Nation, um Wirklichkeit zu werden; es bedarf vor allem 
der realiſtiſchen, nüchternen Führung und der ſtarken 
Autorität. Was ſich mit Beginn des Jahrhunderts in un⸗ 
deutlichen Umriſſen im Sturm der Freiheitskriege und in 
dem Ringen der großen Deutſchen gezeigt hatte, was das 
ganze Jahrhundert hindurch in den Träumen der Beſten 
gelebt, was in Bismarcks Werk zu einer in den Grenzen 
ſeiner Zeit letzten möglichen Vollendung gediehen war, 
das findet nun aus Urtiefen heraus, die ſich jeder geſchicht⸗ 
lichen Betrachtung verſchließen, aus den Unergründlich⸗ 
leiten eines alle Kräfte ſeines Volkes in einer Tat zu⸗ 
ſammenfaſſenden Genies heraus, eine weit über des 
19 Jahrhundert hinausreichende und in ihren Urſprüngen 
bis ins Erſte Reich zurückreichende Erfüllung. Wie ein 
Baum, in welchem die Säfte aus den Wurzeln aufſteigen 
bis zu den Blättern und Blüten der Krone, entfaltet ſich 


nur 


Berlins neues Geſicht. 


Siegesſäule am Großen Stern. 


In der Geſchichte ſeines ſtädtebaulichen Werdens zu 
einer wirklichen Metropole Groß⸗Deutſchlands hat Berlin 
eine neue entſcheidende Etappe erreicht. In einer Bekannt⸗ 
machung des Generalbauinſpektors für die Reichshaupt⸗ 
ſtadt, Profeſſor Albert Speer, zeichnet ſich das künftige Ge⸗ 
ſicht Berlins in klaren Umriſſen ab. Der Beauftragte des 
Führers legt eine Einzelplanung vor, die anſchaulich und 
eindrucksvoll die einmalige Gtöße und den mitreißenden 
Schwung der bevorſtehenden Umgeſtaltung der Reichshaupt⸗ 
ſtadt erkennen läßt. 

Vier Teilſtücke kennzeichnen die nächſten Bauaufgaben: 
Der heutige Königsplatz, deſſen Fläche mehr als verdoppelt 
wird, iſt 

die mächtige Kundgebungsſtätte von morgen, 
ein Aufmorſchgelände, das einer Million Men⸗ 
ſchen Raum bietet. Seine Krönung findet dieſer neue Mittel⸗ 
punkt Berlins in der gewaltigen Verſammlungshalle, die ſchon 
von dem neuen Südbahnhof aus über die Nord⸗Süd⸗Bahn und 
damit über eine Entfernung von 5 / Kilometern hinweg als das 
Wahrzeichen der Reichshauptſtadt ſichtbar ſein wird. Der 
Ausgeſtaltung der Kundgebungsſtätte 
muß die Sieges ſäule weichen; 

fie bleibt aber den Berlinern erhalten und wird ſchon am 
20. April des nächſten Jahres über ihrem neuen Standort, 
dem Großen Stern im Tiergarten, eig zu einer Höhe von 
69 Metern, alſo höher als heute, aufrage 

Die Anlage der Kundgebungsſtätte 420 der großen Halle 
bedingt auch eine 

völlige Veränderung der Waſſerwege 


in dieſem Gebiet. Der Spreebogen am ee ver⸗ 
ſchwindet, und nach ihrer Fertigſtellung werden ſich die ge⸗ 
waltigen Faſſaden der Kundgebungshalle in dem Waſſer des 
faſt zu einem See erweiterten Fluſſes ſpiegeln. 
Die Verwirklichung dieſes kühnen Plan erfordert den Abriß 


rr fan in ofen Dmmnittinstrgen, (me torbediert den Ausgleich 
zwiſchen Tſchechen und Sudetendeutſchen. 


Warſchau, 12. April. (Eigene Meldung.) Die 
amtliche Polniſche Telegraphen⸗Agentur weiſt in einer 
Meldung aus Prag auf die Haltung der Kommu⸗ 
niſten in der . hin. Falls die Prager 
Regierung bereit wäre, den Forderungen der Sudeten⸗ 
deutſchen Partei zu entiprechen, alien die tſchechiſchen 
Kommuniſten zu revolutionären Methoden übergehen. 
Das jedenfalls ſei der Beſchluß, der auf einer Verſamm⸗ 
lung kommuniſtiſcher Abgeordneten und Senatoren geſaßt 
worden ſei und der ſich gegen jeglichen Verſuch einer Eini⸗ 
gung mit Henlein ausſprach. 

in dieſer Verſammlung beſchloſſen, zu Gewalt⸗ 
methoden E um es auf eine Kraftprobe ankommen 
zu laſſen, falls Zugeſtändniſſe an Henlein in Form der Zu⸗ 
billigung einer deutſchen Verwaltung in den von den Deutſchen 
bewohnten Gebieten erfolgen ſollte. Die „PAT“ macht auf die 
heuchleriſche Borſpiegelung der Entſchließung aufmerkſam, daß 
die Kommuniſten bereit ſeien, „mit vorbeugenden — 
allen Anſchlägen auf die Demokratie entgegen zu treten“. 


Oberſter Rat des „Ozon“. 


Der Chef des Lagers der Nationalen Einigung 
General Skwarczynſki hat einen Oberſten Nat des 
Lagers ins Leben gerufen. Die Aufgaben und Berechtigun⸗ 
gen des Oberſten Rates ſind folgende: 

1. Der Oberſte Rat wirkt mit dem Chef des Lagers 
bei der Feſtlegung der programmatiſchen 
und organiſatoriſchen Grundſätze des Lagers 
mit, ſowie im Bereich der ihm vom Chef des Lagers vor⸗ 
geſtellten Probleme. 

2. Der Oberſte Rat tritt an den Führer des Lagers mit 
der Initiative heran im Bereich der programmatiſchen 
Richtlinien ſowie mit Anträgen wegen der Aufnahme von 
ſozialen Organiſationen in das Lager der Nationalen 
Einigung. 

8. Der Oberſte Rat beſtimmt aus feiner Mitte und legt 
dem Lagerchef zur Beſtätigung das Präſidium des Oberſten 
Rates vor, wählt die Mitglieder der Hauptverifi⸗ 
zierungskommiſſion ſowie die Mitglieder der 
Hauptreviſionskommiſſion. 

4. Der Oberſte Rat erteilt auf Antrag der Haupt⸗ 
reviſionskommiſſion den Zentralbehörden das 
Abſolutorium für die finanzielle und wirtſchaftliche 
Wirkſamkeit. 

Wie weiter feſtgeſtellt wird, iſt der Oberſte Rat und 
fein Präſidinm — die oberſte Gewalt des Lagers der Natio⸗ 
nalen Einigung. 


Dem Oberſten Rat gehören an: 


a) die Stellvertreter des Lagerchefs, 
bj die aus der Mitte der Lagermitglieder vom Lager⸗ 
chef berufenen hervorragenden Vertreter der 
Volksgemeinſchaft, ſowie Lagerführer, 
eh das Präſidium des parlamentariſchen 
Klubs des Lagers, 
d) der Vorſitzende der Hauptverifizierungskommiſſton, 
e! der Vorſitzende der Hauptreviſtonskommiſſion, 
f} der Chef des Bureaus für Studien und Planungen, 
g) der Stabschef des Lagers, 
h) die Vorſitzenden der Lagerkreiſe, 
i) der Chef der Abteilung für Angelegenheiten der be⸗ 
rufswirtſchaftlichen Bewegung, 
der Chef der Abteilung für die Jugend⸗ 
angelegenheiten und 
k) außerdem die kooptierten Mitglieder, deren 
Zahl der Hälfte der unter b erwähnten Mitglieder 
entſpricht. 
Das Präfidium des Oberſten Rates hält Sitzungen 
nach Maßgabe des Bedürfniſſes ab, wobei es im Namen 
des Oberſten Rates Gutachten abgeben und Be⸗ 


vor unſeren Augen die Geſchichte der deutſchen Staats⸗ 
geſtaltung. Aber nicht naturhaft allein iſt dieſes Geſchehen, 
ſondern die großen Entſcheidungen dieſes Wachstums wer⸗ 
den gefällt im Willen des großen Einzelnen. 

Wer nicht in dem Geſchehen dieſer Fage den Atem 
Gottes ſpürt und den Segen »murhafte? und genialer 
Vollendung — der trennt ſich ot von jeglicher Be⸗ 
jahung und verurteilt ſich zum Verdorren. 


ganzer Wohnblocks. Was aber die Berliner von ihrem ge 
liebten Tiergarten hergeben müſſen, erhalten ſie durch die 
Anlage von Grün⸗ und Waſſerflächen doppelt wieder zurück. 
Aus der Mitteilung des Generalbauinſpektors geht hervor, 
daß die Fläche des Tiergartens um mehr als 1600 000 
Quadratmeter ſich aus weitet, was nahezu das Doppelte 
ſeiner jetzigen Größe ergibt. 


Die Schaffung einer 
völlig kreuzungsfreien Tunnelanlage 


an dem Kreuzungspunkt Oſtweſt⸗ Achſe und Nordſüd⸗Achſe, 
alſo an der heutigen Kreuzung Charlottenburger Chauſſee — 
Siegesſäule, die bis zum 1. Januar 1941 vollendet ſein 
ſoll, wird eins der größten ſtraßenbaulichen Wunder dar⸗ 
ſtellen; werden doch nicht weniger als drei Verkehrs⸗ 
wege unter der Erde angeordnet. 

(Wir werden über die gigantiſchen Pläne noch aus⸗ 
führlich berichten!) 


Göring fünf Jahre Minifterpräfident, 


Aus Berlin wird berichtet: 


Aus Anlaß der fünften Wiederkehr des Tages, an dem 
Hermann Göring das Amt des Preußiſchen 
Miniſterpräſidenten übernahm, hat an ihn der 
Führer und Reichskanzler am Montag nachſtehendes 
Telegramm geſandt: 


Lieber Generalfeldmarſchall Göring! Am heutigen 
Tage, an dem Sie vor fünf Jahren das Amt des Preußi⸗ 
ſchen Miniſterpräſidenten übernommen haben, gedenke ich in 
herzlicher Dankbarkeit Ihrer treuen Mitarbeit am 
Aufbau Deutſchlands. Was Sie in dieſen fünf Jahren für 
die Erſtarkung Deutſchlands geleiſtet haben, gehört der Ge⸗ 
ſchichte an. Daß Ihre treue Hilfe mir noch lange Jahre zur 
Seite ſtehe, iſt mein aufrichtiger Wunſch! 

In alter Freundſchaft 
Ihr re ˙ A ne nn Hitler“ 


ſchlüſſe fallen kann in allen Organiſationsfragen, ſowie 
in ſolchen Fragen, welche vom Lagerchef als dringend und 
eine unverzügliche Entſcheidung erfordernd, erachtet werden. 

Der Lagerchef General Skwarezynſki hat aus der 
Mitte der Lagermitglieder namhafte Vertreter der Volks⸗ 
gemeinſchaft und Lagerführer, insgeſamt 80 Perſonen, in 
den Oberſten Rat berufen. 

Die Sonntagsblätter haben die Liſte dieſer berufenen 
Perſonen veröffentlicht. Seitens der politiſchen Kreiſe wird 
darauf aufmerkſam gemacht, daß unter den in den Oberſten 
Rat Berufenen die Vertreter der „Naprawa“⸗Richtung 
der Zahl nach im Übergewicht ſind. Man ſieht darin eine 
weitere Beſtätigung dafür, daß der „Ozon“ einen ent⸗ 
ſchiedenen Kurs in der Richtung auf das Dorf nimmt und 
verſuchen will, durch eine bauerufreundliche Politik den 
kleinen Landwirt zu gewinnen. 


Litauens Miniſterpräſident Mironaz 


über die Beziehungen zu Polen. 


Der litauiſche Miniſterpräſident Pfarrer Miso nas 
hat im litauiſchen Landtag eine Rede über die Innen⸗ 
und Außenpolitik ſeiner Regierung gehalten, in der er ſich 
auch mit den polniſch⸗litauiſchen Beziehungen 
beſchäftigte. Er ſtellte feſt, daß Anfang dieſes Jahres Be⸗ 
ſprechungen mit dem Ziel ſtattgefunden hätten, Verhandlun⸗ 
gen zwiſchen den beiden Staaten anzuknüpfen. Später 
ſeien dieſe Unterhaltungen abgebrochen worden. „Jetzt iſt 
die Anknüpfung von Beziehungen eine vollzogene Tat⸗ 
ſache geworden. In Zukunft werden die Beziehungen 
zwiſchen Litauen und Polen dieſelben ſein können, wie die 
Beziehungen mit den anderen Staaten. Der neue Zuſtand 
werde zur Feſtigung des Friedens in Oſteuropa beitragen. 
Seine Rede ſchloß Pfarrer Mironas mit den Worten: „So 
wahr mir Gott helfel“ 

Die „Polſka Informacja Praſowa“, die dem 
Außenminiſterium naheſteht, erblickt in der Erklärung des 
litauiſchen Miniſterpräſidenten den Ausdruck eines politi⸗ 
ſchen Realismus und eine Antwort auf die Anſchauung des 
Außenminiſters Beck über die normale Geſtaltung der pol⸗ 
niſch⸗litauiſchen Beziehungen. 

Mit der Erklärung des Pfarrers Mironas beſchäftigt 
ſich auch der nationaldemokratiſche „Warſzawſki 
Dziennik Narodowy“, der ſchreibt, daß es nach der 
Ankündigung des Utaẽiſchen Miniſterpräſidenten nur von 
Polen abhänge, daß Litauen ſeine gegenſeitigen Beziehun⸗ 
gen iet den beiden Staaten weiter ausbaue. 

In Kowno weilte dieſer Tage ein Abgeſandter des 
polniſchen Außenminiſteriums, der mit dem polniſchen Ge⸗ 
ſandten Charwat eine Beſprechung hatte. Nach ſeiner 
Abreiſe waren in Kowno Gerüchte im Umlauf, daß ſchon in 
dieſen Tagen Verhandlungen über ein Wirtſchafts⸗ 
und Tranſitabkommen auf dem Niemen be⸗ 
ginnen würden. 

Ende der vergangenen Woche wurden in Kowuv 
wiederum bei zahlreichen verdächtigen Perſonen Haus⸗ 
ſuchungen vorgenommen. Die Kownver Sicherheits⸗ 
behörden führen ſpeziell eine euergiſche Aktion 
gegen die Kommuniſten durch. Am vergangenen 
Freitag wurde in einem Stadtteil im Keller eines Hauſes 
unter der Wohnung eines Schuhmachers eine komplette 
Druckereieinrichtung aufgedeckt, in der kommuniſti⸗ 
ſches Material und Flugblätter gedruckt wurden, in denen 
zu polenfeindlichen Ausſchreitungen aufge⸗ 
rufen wurde. Bei dieſer Gelegenheit wurden vier Per⸗ 
ſonen verhaftet. In der Nacht zum Sonnabend nahm 
die Polizei eine Reihe von Hausſuchungen in den 
Wohnungen bekannter Volksführer vor und verhaftete elf 
Perſonen. 


Wettervorherſage: 
Etwas ſtärker bewölkt. 
Die deutſchen Weirerftatioren künden für unſer Gebiet 


wieder ſtärkere Lewölkung, aber nicht unfreund⸗ 
liches Wetter ohne nennenswerte Niederſchläge an. 


nu! der Weichſel vom 12. April 1938, 


— 2.33 (— 2.30). Zawichoſt + 2,04 (+ 2,00, Warſchau 
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Unbekanntes über Daladier: 


Der Stier von Orange. 


Zu einer richtigen provengaliſchen Bäckerei gehört der 
Geruch von naſſer Kleie, von ſcharfem Anis, von exotiſch 
duftendem Muskat, von friſchen gründen Mandeln, und 
über all dem der unvermeibdlichſte aller ſüdfranzöſiſchen 
Düfte: „Le bon ail“, der gute Knoblauch. Beißender Rauch 
beizt die Naſe, denn hier wird noch mit Holzkohle gefeuert, 
und der große aus klobigen Steinen gebaute Backofen geht 
die ganze Woche nicht aus. Natürlich find auch in Orange, 
dem Hauptort der dampfenden fruchtbaren Landſchaft 
Vaucluſe, ſaubere Patiſſerien (Kuchen⸗ und Paſteten⸗ 
bäckereien) nach Pariſer Muſter zu finden. Aber die glatten 
Ladentiſche aus Marmor, die allzu ſauberen und unperſön⸗ 
lichen Auslagen hinter ſpiegelnden Ladenfenſtern, die groß⸗ 
ſprecheriſchen Namen wie „Imperial“, „Ceſar“, „Napoleon“, 
all das behagt den bäuerlichen Bewohnern des Städtchens 
nicht, ſie holen die veſchen Weißbrotſtangen und das mit 
ſüßen Trauben gemiſchte Roggenbrot lieber aus der alten 
Bäckerei Monſieur Daladier, der ſein Geſchäft von 
Vater und Urgroßvater übernommen hat. 


Miniſter Andrenz am Labdentiſch. 

Der Bäcker von Orange iſt Eduard Daladiers Bruder. 
Er iſt bei dem großen Knettrog geblieben und hat dem 
Handwerk der Vorfahren die Treue gehalten, während 
Eduard nach Paris gegangen iſt, um den Teig der Ge⸗ 
ſchichte zu formen. Aber ſehr oft können die Bewohner 
von Orange „Monsieur, le Ministre“ bei ihrem Bäcker 
treffen. Dann bringen ſie beim Einkauf der Butter⸗ 
hörnchen ihre Klagen vor. Vielleicht erklärt dieſe Tatſache 
den engen Kontakt des großen franzöſiſchen Politikers mit 
dem Volk. Er bezeichnet ſich ſelbſt als „Jakobiner“, als 
einen von jenen Volksabkömmlingen, die nach ſeiner An⸗ 
ſicht allein dazu beſtimmt ſind, die Geſchicke einer Demo⸗ 
kratie zu leiten. 


Der „grobe Kerl“. 

Der Mann, in deſſen Hand jetzt die Führung des fran⸗ 
zöſiſchen Volkes liegt, entbehrt eine der typiſchſten 
franzöſiſchen Charaktereigenſchaften. Es fehlt ihm jene Ge⸗ 
ſchmeidigkeit des Arguments, jene ſchillernde Gabe des 
Intrigierens, die den Franzoſen zum Beherrſcher diplo⸗ 
matiſcher Fineſſen gemacht haben. „Daladier iſt ein grober 
Geſelle, aber er iſt der einzige, der den groben Geſellen 
auf der anderen Seite entgegenzutreten vermag.“ Das iſt 
die Anſicht, wie man ſie in den letzten Tagen der Kriſe 
mehr als einmal in den Wandelgängen des Palais Bour⸗ 
bon und des Senats hören konnte. Am beſten wird 
Daladier durch den Beinamen gekennzeichnet, den ihm die 
n e gegeben haben: Der Stier von 

range 


Jähzorn⸗Ausbrüche auf der Kammertribüne. 

Auch äußerlich erinnert vieles in Daladier an einen 
Stier. Den Kopf in den breiten Nacken eingezogen, ſtoß⸗ 
bereit und jeden Augenblick auf eine Blöße des Gegners 
wartend, die ihm an Fineſſe überlegen, an Kraft unterlegen 
ſind, ſo ſteht er auf der Tribüne der Kammer. Seine Jäh⸗ 
zorn⸗Ausbrüche ſind gefürchtet. Er ſchlägt mit den Fäuſten 
auf das Rednerpult und geniert ſich nicht, einem Ab⸗ 
geordneten, der ihm das Wort ee ins Geſicht ſchreit 
— wie es nach den Concorde⸗Unruhen von 1934 bei der 
Rechten Sitte war — die Waſſerkaraffe ins Geſicht zu 
ſchleudbern. In den Miniſterien, die Daladier innehatte, 
war er ſtets von den Sekretären und Huiſſiers gefürchtet. 
Jede Diſsiplinloſigkeit, jedes Zuſpätkommen, jede Ver⸗ 
ſchleppung eines Aktenſtückes wurde von Daladier ſofort 
beſtraft. Im Kriegsminiſterium, deſſen Leitung er am 
häufigſten innehatte, ging es, wenn man den klagenden An⸗ 
geſtellten glauben darf, wie in einer Kaſerne zu. 


Der Pazifiſt im Schützengraben. 

Seine Karriere begann der heute 54jährige als kleiner 
Geſchichtsprofeſſor in Orange, und es gehört zu ſeinen 
Eigenſchaften auch heute noch — zweimal jährlich — den 
Volksſchülern ſeiner Heimatſtadt Geſchichtsunterricht zu er⸗ 
teilen, indem er ihnen mit einfachen Worten das kompli⸗ 
zierte Gebilde der aktuellen Politik zu erläutern verſucht 
Noch wichtiger zum Verſtändnis der Werſönlichkeit 
Daladiers erſcheint ſein Kriegserlebnis. Er war in pazi⸗ 
fiſtiſchen Gedankengängen aufgezogen worden, er hatte in 
hunderterlei Gaſtſtuben und Parteilokalen der Provenee 
ſeinen Haß gegen den Krieg verkündet, er hatte ſich zunächſt 
geweigert, ins Feld einzurücken. Als er dann aber doch 
nachgab, dann war es, um den Kriegsfreunden zu beweiſen, 
daß Pazifismus und Feigheit nicht dasſelbe ſeien. Der 
„Poilu“ im graublauen Militärmantel hat den blutigen 
Schlamm von Verdun durchwatet, er hat auf Meldegängen 
angſtvolle Stunden in mit Stacheldraht umzäunten Granat- 
trichtern verbracht, er iſt im märchenhaft grauſamen Licht 
der bunten in den Ardennenhimmel aufſteigenden Leucht⸗ 
raketen mit gefälltem Bajonett gegen Feinde geſtürmt, die 
er nicht als Feinde anerkennen konnte. Der Soldat 
Daladier hat es trotz des Mißtrauens der Offizierskaſte, 
die in ihm den gefährlichen politiſchen Agitator witterten, 
bis zum Oberleutnant gebracht, einer feiner Kompanie: 
kameraden war der Unteroffizier Maginot, deſſen Name 
durch den Ban des bekannten Betongürtels zum Begriff 
franzöſiſcher Sicherheitspolitik geworden iſt. 


Ein Feind Briands. 

Seit 1919 iſt Daladier Mitglied der Franzöſiſchen 
Kammer. Ein Freund Herriots, der ihm zum erſten Mal 
einen Miniſterpoſten anvertraute, wurde er bald deſſen 
ſchärfſter Rivale im Kampf um die Führerſchaft der 
Radikal⸗ſozialiſtiſchen Partei. Einer der Männer, die 
Daladier am meiſten haßte, war Briand. Als ihm der 
liſtige Friedensapoſtel im Jahre 1929 die Bildung ſeines 
erſten Kabinetts unmöglich machte, ſchrie er mit rotem Kopf 
und geſchwollener Stirnader den Parlamentsjournaliſten 
zu: „Dieſer alte Intrigant hat mich verraten.“ Das Er⸗ 
ſtaunlichſte iſt, daß ſolche untaktiſchen und unklugen Augen⸗ 
blicksimpulſe, wie ſie im Leben Daladiers häufig zu ver⸗ 
zeichnen waren, ihm nie wirklich geſchadet haben. Als er 
am 6. Februar 1931 ſeine Polizei auf die nationaliſtiſchen 
Demonſtranten am Concorde-Platz feuern ließ, ſchien feine 
Karriere für immer beendet. Kurze Zeit darauf entdeckte 
Daladier ſein Herz für die Schwundgeldtheorien des Natio⸗ 
nalölonomen Silvio Geſell. Er reiſte nach Wörgl in Diter- 
reich, wo damals gerade Experimente mit Schwundgeld 
durchgeführt wurden und kam als Apoſtel dieſer Lehre, die 
einen jährlichen Verluſt von 5 Prozent für alles dem Im⸗ 


im Norden von Paris zurückgezogen, 


Am Vorabend des 10. April 1938. 


BE * — — 


Millionen von Deutſchen und darüber hinaus unge⸗ 
zählte andere Weltbürger und Zeitgenoſſen waren am 
Sonnabend abend vor ihren Lautſprechern Hörer und 
Zeugen, als der Führer in der gewaltigen Halle des 
Nordweſtbahnhofs ſeine Deutſchlandfahrt zur Vorbereitung 
der Volksabſtimmung in ergreifender Weiſe abſchloß. 

Der Führer erinnert zu Beginn ſeiner Rede daran, 
daß er jetzt zum drittenmal aus Anlaß einer Wahl 
in einer Grenzſtadt ſpreche. 1933 habe er in Königs⸗ 
berg die Nation innerhalb der damaligen Grenzen des 
Reiches zu einem Bekenntnis aufgerufen, das ihm ermög⸗ 
lichen ſollte, die Geſchicke Deutſchlands unabhängig von 
parlamentariſchen Schwierigkeiten in die Hand zu nehmen 
und glückhaft zu geſtalten. In der Grenzſtadt Köln habe 
er 1936 das deutſche Volk aufgefordert, den ſchweren Ent⸗ 
ſchluß zu beſtätigen, die einſt entmilitariſierte Zone wieder 
unter die Oberhoheit des Reiches zu nehmen. „Heute“, ſo 
fuhr er fort, „ſtehe ich nun hier in Wien wieder am Vor⸗ 
abend einer Entſcheidung, von der ich glaube, daß ſie ein⸗ 
gehen wird in die Annalen der deutſchen Geſchichte.“ 

Ein großer, ſtiller Ernſt lag über der Halle, als der 
Führer ſchildert, wie er das kühne Wagnis unternahm, die 
beiden idealiſtiſchen Kraftſtröme, den Nationalismus 
und den Sozialismus, zu einem einzigen Strom zu 
vereinigen, in der Überzeugung, daß es dann gelin⸗ 
gen müßte, der Deutſchen Nation jene Kraft zu verleihen, 
die notwendig war, um das äußere und innere Schickſal zu 
wenden. Und dann branden immer wieder die Bei⸗ 
fallsſtürme auf, mit denen die Maſſen dem Führer 
dankten, daß er eine Arbeit unternahm und ſiegreich bes 
endete, wie ſie vor ihm kein deutſcher Staatsmann jemals 
übernommen hat. 

Der Führer legt dann ſein Recht dar, heute hier zu 
ſtehen und zu ſprechen. Er fand abermals Satz für Satz 
ſtürmiſche Zuſtimmung, als er dieſes Recht mit fünf Grün⸗ 
den belegte: 

Erſtens: Dieſes Land hier iſt ein deutſches Land 
und ſeine Menſchen find deutſch! 

Das Reich hat einſt dieſe Oſtmark begründet. Seine 
Menſchen ſind hierhergezogen und haben in Jahrhunder⸗ 


ten ihre Aufgaben in der Oſtmark des Reiches erfüllt. Sie 


find dabei nicht nur deutſch geblieben, ſie ſind geradezu die 
Schildträger Deutſchlands geweſen! 

Zweitens: Dieſes Land kaun auf die Dauer ohne 
das Reich nicht leben. 

Was bedeuten heute 84000 Quadratkilometer? Was be⸗ 
deuten 6,5 Millionen Menſchen? Sie werden nicht beachtet. 
Hier gilt die Erkenntnis, daß jeder deutſche Bann allein 
für ſich jederzeit gebrochen werden kann, aber alle ver⸗ 
eint find unüberwindbar. Daß dieſes Land und 
dieſe 6,5 Millionen hier nicht allein leben können, haben 
die Tatſachen bewieſen. Wenn ein ſo kleines Land eher 
300 000 Erwerbsloſe und dazu Hunderttauſende Ausge⸗ 
ſteuerte beſitzt und dieſes Problem nicht löſen kann, dann 
iſt erwieſen, daß ein ſolches Gebilde nicht lebensfähig iſt. 
Der ſtärkſte Beweis für das Fehlen der Lebensvoraus⸗ 
ſetzungen lieat in der Entwicklung der Geburten⸗ und 
Todesziffern. Niemand kann wegſtreiten, daß dieſes 
Land die niedͤrigſte Geburtenzahl und die höchſte Todes⸗ 
ziffer hat. 

Drittens: Dieſes 
vom Reich trennen. a 

Im Augenblick, in dem ſeine Miſſion als führendes 
Volk im großen Reich erloſchen war, erhob ſich ſofort die 
innere Stimme des Blutes. Nach dem Zuſam⸗ 
menbruch 1918 wollte Deutſchöſterreich ſofort wieder zum 
Reich zurſcck. Die demokratiſche Umwelt verhinderte den 
Anſchluß Deutſchöſterreichs, das Volk aber hat ſich gegen 
dieſe Welt gewendet und in der Zeit, in der in Deutſchland 
das nationalſozialiſtiſche Banner emporſtieg, da hat man 
auch hier immer mehr nach dieſem Zeichen geblickt, 
Hunderttauſende haben ihm innerlich angehört. Dann 
wurde dieſes Volk mißhandelt von einer Gruppe, die weder 
zahlen- noch wertmäßig ein Recht hatte, dieſes Volk in 
dieſem Lande zu führen. 

Viertens: Wem auch dieſer Grund nicht genügt, 
dem muß ich jagen: „Es iſt meine Heimat!“ 

Bei dieſem Bekenntnis des Führers gab es für die 
Maſſen kein Halten mehr. Wie ein gewaltiger Orkan, fo 
brauſte der Beifall auf und immer aufs neue ſchlug unend⸗ 
licher Jubel als Ausdruck der Freude und Liebe dem 
Führer entgegen. 4 

Der Führer ſchildert vor ſeinen ergriffen zuhörenden 
Oſterreichern, wie er einſt als Junge von Linz fort 
gezogen und nach Wien kam, wie es ihn von dort 
hinaus in das große Reich trieb, und wie er glücklich war, 
ſich im Kriege für dieſes große Deutſchland einſetzen zu 
können. „Ich habe gekämpft als anſtändiger deutſcher Sol⸗ 
dat, und als dieſer Krieg zu Ende ging, bin ich durch 
Deutſchland gezogen und habe dieſes Land, dieſes liebſte, 
teuerſte Land mir erobert. Als Deutſchland fo tief in 
ſeiner Not war, da war ich ſo ſtolz, ein Deutſcher zu ſein. 
Da habe ich um dieſes Volk gerungen und gekämpft und 
habe mir fein Vertrauten erworben. Ich habe dieſes Reich 
ſo lieb gewonnen, und da wundert ſich jemand, daß bei mir 
auch die Sehnſucht geblieben war, dieſem teuerſten Reich 
meine eigene Heimat einzufügen?“ 


Volk wollte ſich auch gar uicht 
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Des Führers letzter Appell in Wien. 


Fünftens: „Wen auch das noch kalt läßt, dem muß ich 
jagen: Ich ſtehe hier, weil ich mir einbilde, mehr zu 
können als Herr Schuſchnigg! 

Ein ungeheurer Sturm des Beifalls und des Jubels, 
eine Welle der freudigſten Zuſtimmung beſtätigt dieſe 
Worte des Führers. Es iſt dem Führer, der ſchon ſeit 
Minuten mit leidenſchaftlicher, von innerer Erregung er⸗ 
füllter Stimme ſpricht, kaum noch möglich, den immer wie⸗ 
der ausbrechenden Jubel der Maſſen zu beſchwichtigen. 
Bei jedem Satz ſetzt ein Beifallsſturm ein, der einen neuen 
und nicht mehr zu überbietenden Höhepunkt erreicht, als der 
Führer fortfährt: 


Der Ruf der Borfehung. 


„Ich glaube, daß es auch Gottes Wille war, von 
hier einen Knaben in das Reich zu ſchicken, ihn groß wer⸗ 
den zu laſſen, ihn zum Führer der Nation zu erheben, um 
es ihm zu ermöglichen, ſeine Heimat in das Reich 
hin einzuführen. Es iſt höhere Beſtimmung, 
und wir alle find nichts anderes als ihre Werk⸗ 
zeuge. Als am 9. März Herr Schuſchnigg ſein Abkommen 
brach, da fühlte ich in dieſer Sekunde, daß nun der Ruf der 
Vorſehung an mich ergangen war. Und was ſich dann 
abſpielte in drei Tagen, war auch nur denkbar in Vollzug 
eines Wunſches und Willens dieſer Vorſehung. 

In drei Tagen hat ſie der Herr geſchlagen! 
und mir wurde die Guade zuteil, am Tage des Verrats 


meine Heimat in das Reich eingliedern zu können.“ 


Ein neuer Sturm der Begeiſterung bei dieſen Worten 
und der minutenlang ſich wiederholende Ruf „Wir dan⸗ 
ken unſerm Führer!“ zeigt, wie ſehr Adolf Hitler 
mit dieſen herrlichen Worten allen aus dem Herzen ge⸗ 
ſprochen hat. 

Tiefe Ergriffenheit und innere Bewegung ſchwingen 
in der Stimme des Führers mit, der in dieſer Stunde die 
Erfülung ſeiner geſchichtlichen Sendung 
ſieht, eine Stunde, in der der Traum und die Sehnſucht 
vieler Generationen erfüllt worden iſt. Eine weihevolle 
Stimmung liegt über der Kundgebung, und auf manchem 
Geſicht ſieht man Tränen, Tränen des grenzenloſen Glücks, 
Tränen der Freude, deren niemand ſich ſchämt. Wer dieſen 
Menſchen, die hier um ihren Führer geſchart ſind, in die 
Augen ſehen dürfte, der weiß, daß niemand fehlen wird, 
wenn ſie nun gerufen werden. Sie werden mit ihrem 
Treuebekenntnis die größte geſchichtliche Tat der Gegen⸗ 
wart beſiegeln. Sie haben den Sinn dieſer heiligen 
u begriffen, den der Führer in dem Satz zuſammen⸗ 
aßt: 

„Weun wir einmal nicht mehr ſein werden, dann ſollen 
die kommenden Generationen mit Stolz auf dieſen Tag 
einer Beſtätigung der deutſchen Gemeinſchaft durch ein 
großes Volk zurückblicken. Für dieſes Reich haben in der 
Vergangenheit Millionen deutſche Männer ihr Blut ac 
geben. Eine gnädige Fügung des Schickſals hat es uns 
ermöglicht, ohne jeglichen Schmerz dieſes Reich heute 
zu bilden!“ t 
Deutſches Volk. ſtehe fetzt auf, unterſchreibe es, halte 
es feit in deinen Händen!“ 


Dank an den Allmächtigen. 


Von grenzenloſer Liebe erfüllt, hängen die Augen der 
Zehntauſende an den Lippen des Führers, der in tiefer 
Bewegung mit einem Dank an den Allmächtigen 
ſchließt: 

„Ich möchte dem danken, der mich zurückkehren ließ 
in meine Heimat, auf daß ich ſie ihm hineinführe in mein 


Deutſches Reich! 

Möge am morgigen Tag jeder Deutſche die Stunde 
erkennen, fie ermeſſen und ſich in Demut verbeugen 
vor dem Willen des Allmächtigen, der in 
wenigen Wochen ein, Wunder an uns vollzogen hat!“ 
Hatte die Menge dieſen ergreifenden Appell des Füh⸗ 
rers in andächtigem Schweigen aufgenommen, jo brauſte 
jetzt mächtig als ein vieltauſendfacher heiliger Schwur das 
Sieg⸗Heil auf Deutſchland durch die Halle, von 
den Atherwellen in alle deutſchen Lande getragen, in denen 
ſich von Flensburg bis Klagenfurt, von Aachen bis Tilſit 
ein 75-Millionen-Volk am Vorabend eines geſchichtlichen 
Bekenntniſſes zuſammengefunden hatte, um Zeugnis ab⸗ 
zulegen: a ? 

Ein Volk — ein Reich — ein Führer! 


„Wir treten zum Beten 


Die Menge hat ſich erhoben und aus tiefer, dankbarer 
Frömmigkeit dringt nun empor das Niederländiſche 
Dankgebet „Wir treten zum Beten vor Gott den Ge⸗ 
rechten“. Erſchüttert ſingen es die Zehntauſende hier, und 
ganz Deutſchland ſingt und betet mit in dieſer Stunde. 
Dröhnend ſetzt die Tiroler Orgel ein. Erſchüttert, 
mit Tränen in den Augen ſtehen die Menſchen, und in das 
Glockengeläut jauchzen ihre Heilrufe auf den geliebten 
Führer hinein. Die Glocken der deutſchen Dome 
und Kathedralen und Kirchen klingen weit über das 
Land. Zur gleichen Zeit aber lodert in Höhen feuern 
auf den deutſchen Bergen der Heldenglaube zum nächtlichen 
Himmel empor. 


lauf entzogene Vermögen vorſieht, nach Paris zurück. Hätte 
ein anderer als Daladier einer ſo typiſchen Sparer⸗ und 
Rentnernation wie die Franzoſen einen ſolchen Vorſchlag 
gemacht, er wäre für immer unmöglich geweſen. Aber der 
„ſtarke Eduard“, wie ihn feine Parlamentskollegen nennen, 
hat auch dieſe Kriſe überſtanden. Wochenlang hörte man 
nichts von ihm. Er hatte ſich ganz in ſeine kleine Wohnung 
wo er mit einem 
Gaſtwirt, einem Koch und feinem Chauffeur ſein bevor⸗ 
zugtes Kartenſpiel „Belotte“ ſpielte und eine ganze 
Bibliothek von Kriminalromanen verſchlang. 


Fäden nach Deutſchland. 

Dann kamen die Tage der Volksfrontbildung, und an⸗ 
läßlich der erſten großen Volksfrontdemonſtration konnte 
man Daladier an der Seite von Blum und Thovez den 
Zug der Hunderttauſende zur Place de la Nation anführen 
ſehen. Daladier müßte nicht der ewige Widerſpruchsgeiſt 
ſein, wenn er nicht wieder gegen ſeine damaligen Freunde 
nach rechts herübergeſchwenkt wäre. Er verbot als Kriegs⸗ 
miniſter die Lektüre kommuniſtiſcher Zeitungen in den Ka: 
ſernen, und einer feiner Vertrauensleute, Monſieur Ver: 


nand de Brinon, ein perſönlicher Freund Ribbentrops, 


reiſte vor einigen Wochen nach Deutſchland, um eine 
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Fühlungnahme zwiſchen dem Quai d'Orſay und der Wil⸗ 
helmſtraße vorzubereiten. 

So iſt Daladier heute bei rechts und links gleich beliebt 
und gleich verhaßt. Man hofft, daß es dem „Stier von 
Orange“ gelingen wird, die ſcharfen Banderillas, die ihm 
von feinen außenpolitiſchen Gegnern in den Nacken ge— 
ſtochen werden, abzuſchütteln und als Sieger die Arena zu 
verlaſſen. Nur die Skeptiker fragen ſich flüſternd: „Hat 
es jemals einen Stierkampf gegeben, in dem kein Blut 
gefloſſen iſt?“ R. Lejeune. 
Bevölkerungsbewegung Europas 1933/36. 

Nach „Volk und Raſſe“ 3/38 geben wir für verſchiedene 

Länder die Geburtenzahlen je 1000 der Jahre 1936 und 
(1083): Deutſches Reich 19,0 (14,7), Danzig 22 (19,0), 
Dichechoflowakei 17,4 (19,2), Sſterreich 13,1 (143), Ungarn 
% (22,0), Frankreich 15,0 (16,2), Schweiz 15,6 (16,4), Bel⸗ 
den 15,2 (16,5), Niederlande 20,1 (20,8), Großbritannien 
15,3 (149), Dänemark 17,8 (17,3), Litauen 24,1 (25,7), Lett⸗ 
ind 18,1 (17,8), Eſtland 16,1 (162), Polen 26,1 (26,5), 
umänien 31,5 (32,0), Jugoſlawien (31,4), Bulgarien 25,6 
(29 1), Griechenland 28,1 (28,8), Italien 22,4 (23,7), Spa⸗ 
nien (27,8), Portugal 28,5 (28,9), Jriſcher Freiſtaat 19,6 
(19,2). Schweden 14,2 (13,7), Norwegen 148 (14,8) und 
Finnland (17,4). N 5 


e 


Wir geben hiermit bekannt, daß die Beiſetzung der 
Aſche unſeres lieben Entſchlafenen 


Max Hinſch 


Lachmirowice 


am Donnerstag, dem 14. 4. 1938 um ½ 12 Uhr, auf dem 
alten evangl. Friedhofe in Bromberg ſtattfindet. 2882 


Im Namen der Hinterbliebenen 
Hildegard Hinſch geb. Spãth 
Carl⸗Guſtav Hinſch. 


Am Freitag, d. 15. April und am Sonnabend, d. 16. April 1938 


sind unsere Kassen für jeglichen Verkehr 
seschlossen. 


Bank für Handel und Gewerbe Poznan 


Poznahski Bank dla Handlu i Przemysiu 
Spölika Akcyjna 


Oddzial w Bydgoszczy 


Deutsche Volksbank 
Bank Spöldzielczy z o. o. Bydgoszcz 


arkisen Lee 
Stoffe Osterkarten 


Liegestuhl- 


artense 1 
ee A. Dittmann S Bydgoszcz 


Marsz. Focha 6, Telefon 3031 


Landesgenossenschaftsbank 
Bank Spöldzielczy z o. o. w Poznaniu 
Oddzial w Bydgoszczy 


Vereinsbank Bydgoszcz. ** 
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von Joh. Seb. Bach. 


Mitwirkende: Die vereinigten Bachchöre aus Posen u. Bromberg. 
Knabenchor, auswärtige Solisten u. das Orchester 
der Posener Philharmonie, 


Leitung: Georg Jaedeke, 


K — 2 
Eintrittskarten zu 1.—. 1.50. 2. — und 3.— zt inkl, Steuer in 
den Buchhandlungen: W. Johne, ul. Gdatiska, O. Wernicke, 
ul. Dworcowa und Ernst Globig Nachf., ul. Diuga. 318 
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2. Blatt. 


Wojewodſchaft Pommerellen. 


Bromberg (Bydgoszcz). 
12. April. 


Die Heilighaltung des Karfreitags. 


Der Karfreitag, der in der Evangeliſchen Kirche als 
höchſter Feiertag gilt, iſt in Polen als ſtaatlicher 
Feiertag nicht onerkannt und findet im öffentlichen Leben jo 
gut wie gar keine Beachtung. Um ſo notwendiger iſt es, daß 
von evangeliſcher Seite alles getan wird, um die Würde des 
Karfreitags zu wahren. Dazu gehört völlige Arbeitsruhe und 
die Möglichkeit, auch für alle Angeſtellten, Gottesdienſt und 
Abendmahlsfeier an dieſem Tage zu beſuchen. Selbſtver⸗ 
ſtändlich iſt aber auch, daß dieſem Tage in jeder Weiſe ſeine 
Würde zukommt und alle lauten Vergnügungen und Feſtlich⸗ 
keiten unterbleiben. Mögen die großen gemeinſamen Abend- 
mahlsfeiern, die am Karfreitag überall in den evaͤngeliſchen 
Kirchgemeinden zur ſchönen Sitte geworden ſind, auch mit 
dazu beitragen, daß das Gemeinſchaftsgefühl in Dorf und 
Stadt überall geſtärkt und erneuert werde. pP». 


Ein Ruf an alle. . 


Am 8. April fand im Kleinertſchen Saal in Bromberg 
eine Mitgliederverſammlung der Ortsgruppe Bromberg 
der Deutſchen Vereinigung ſtatt, die ein geſchloſſenes und 
eindringliches Bild unſerer Arbeit und unſeves Willens 
bot. Gerade die Tatſache, daß dieſe Kundgebung am Vor⸗ 
tage ſo großer, das ganze deutſche Volk ergreifender und 
mitreißender geſchichtlicher Ereigniſſe ſtattfand, ließ das 
Gefühl der gemeinſamen Verbundenheit ſo mächtig in 
einem jeden aufkommen. Dieſem Gedanken gab Karl 
Truderung bei der Eröffnung der Verſammlung Aus⸗ 
druck. 

Helle Fanfarenklänge künden den Beginn der Kund⸗ 
gebung. Dumpfe aufrüttelnde Trommelſchläge vereinigen 
ſich mit den ſtarken Rhythmen unſerer Lieder. Auf der 
Bühne ſteht eine Reihe junger Menſchen, nur eine Mann⸗ 
ſchaft, aber hinter ihr ſtehen hunderte und tauſende junge 
Menſchen unſerer Volksgruppe! g 

Gero v. Gersdorff ſpricht; immer wieder von 
freudigem Beifall unterbrochen, führt er etwa folgendes 
aus: 4 

Das deutſche Volk bekennt ſich zu ſeiner Jugend. 
Jugend will ihr Recht. Und den Anſpruch der Jugend 
ſtellen wir nicht für eine beſtimmte Generation, ſondern für 
unſer ganzes Volk. In der Welt ringen die jungen Völker 
mit den alten. Den Kampf gegen den Feind des Volks⸗ 
tums, den Juden, den Bolſchewiſten, haben nicht die alten, 
fatten Völker aufgenommen, ſondern das deutſche Volk, 
weil es zur Jugend erwacht iſt, und mit ihm das 
italieniſche Volk, das japaniſche und auch das polniſche. 

Nicht die Satten, die Bürgerlichen, die Feigen ſind zum 

; die Welt, ſie ver⸗ 


dienen ſie! Und unſer deutſches Volk hat einen heiligen 


Kampfe ſähig, den gen ge 


Hunger, wie er den jungen Völkern eigen iſt. Auch in un⸗ 


ſerer Volksgruppe, in der die Exiſtenznot wächſt, werden 
uns nicht die Satten, die innerlich Alten helfen. Gersdorff 
rechnete ſcharf ab mit dem Spießbürgertum aller Schattie⸗ 
rungen, das ſich auch in der jungen Generation noch breit 
macht. „Wir wollen die Vereine nicht zerſchlagen — ſie 
haben Deutſchtum geſammelt und gehalten, bevor noch 
unſere große Bewegung kam. Wir Deutſche wollen fingen, 
und rudern und turnen in den Vereinen — auch kegeln, 
wenn es ſein muß! Aber man hat ein Volk noch nicht mit 
Singen gerettet, man hat ein Volk noch nicht aus der Not 
gerudert, oder gekegelt — wohl aber hat man ſchon ein 
Volkstum aus der Not herausgearbeitet — und das 
müſſen wir jungen Deutſchen in Polen, das iſt unſere 
Pflicht!“ 

Jugend iſt Bereitſchaft, Anwartſchaft, Glaube. Alter iſt 
Beſitz. Erbe, Skeptizismus. Unſer Volk hat ſich für die 
Jugend entſchieden. Aber wir find Vergangenheit und Zu⸗ 
kunft, Beſitz und Anwartſchaft, Erben und Ahnen zugleich. 
An uns liegt es, eine ſtolze deutſche Leiſtung im Oſten von 
der Vergangenheit auf die Zukunft zu übertragen! — Mit 
einem heißen Appell an die jungen Volksgenoſſen aller 
Stände, ſich aktiv hereinzuſtellen in die völkiſche Arbeit, 
ſchloß der Sprecher. Die Worte Gero v. Gersdorffs fanden 
begeiſterte Zuſtimmung bei allen Zuhörern. 

Ein FFanfarenſignal erklingt. Dann ſchildert eine 
Tyrechgruppe in chorxiſchem Spiel das Ringen des deutſchen 
Bauern in den Jahrhunderten der deutſchen Geſchichte. 

Von einigen jungen Kameraden wird ein Lands⸗ 
nechtsſpiel geſpielt. Auch hier tritt klar der Sinn in 
den Vordergrund: In der gemeinſamen Not gibt es keine 
in ſich serrifienen Gruppen und Parteien, nur noch eine 
feſte Einheit. 

Zum Schluß ſpricht Kamerad Armin Droß. In 
kurzen, klaren entſchiedenen Worten faßt er das Erlebte 
duſammen. Er ruft noch einmal zum Einſatz für unſeren 
Dienſt om Volke auf und man ſpürt, wie ein Bereitſchafts⸗ 
wille die Verſammlung erfüllt. Ein brauſendes Siegheil 
auf unſer Voll und der Feuerſpruch. Dann beſchließen 
Klänge der Fanfaren und Trommeln die eindrucksvolle 
Kundgebung. 


Geiunde Seele in geſundem Leib! 
Leibesübungen am Dentihen Privatgumnaſtum in Bromberg. 


—— nn ng. 


Mittelbesitz zu niedrigen Preisen. Vorbildliche 
Aussaat von Grob- u. Feinsämereien. Sofort 
lieferbar v. Lager Poznan v. Generalvertreter 
in Polen: Fa. Markowski, Poznan, Jasna 16 


Am Sonnabend hatte die Leitung des Deutſchen Privat- 


aumnoſiums in Bromberg die Elternſchaft zu einer Turn⸗ 
ſtunde eingeloden. Wir hätten gewünſcht, daß die verehrten 
Eltern dieſer Einladung in ſtärkerem Ausmaß gefolgt wären. 
Wer nicht erſchienen war, hat ſich um Genuß und Lehre 
zugleich gebracht. ; 

Die Schüler des Deutſchen Privatgymnaſtums turnen 
mangels eigener Räume gaſtweiſe in der Turnhalle des 
Männerturnvereins in der Jagiellonſka (Wilhelmſtraße). Das 
hat gewiß ſeine Nachteile; denn vom Schulgebäude bis zur 
Turnhalle geht man 20 Minuten und von der Turnhalle bis 
zum Städtiſchen Stadion, dem Turnplatz im Freien, noch 
einmal 20 Minuten. Trotzdem ſind Schüler und Schule natür⸗ 
lich dankbar, daß fie dieſe Turnhalle Haben, bis ſich ihnen die 
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Paläſtra im neuen Schulgebäude öffnet. Wir hoffen zuverſicht⸗ 
lich, daß dies mit Beginn des neuen Schuljahres im Sep⸗ 
tember der Fall ſein wird. 

Divektor Dr. Behrendt begrüßte die Eltern in einer 
kurzen Anſprache und gab dann dem Turnlehrer der Anſtalt, 
Herrn Coppik, das Wort zu eimem intereſſanten Vortrag 
über Ziel und Methode des modernen Unterrichts in den 
Leibesübungen. In überaus lebendiger Darſtellung wurde 
ausgeführt, daß dieſer Unterricht der Gemeinſchafts⸗ 
bildung, der ſtaatsbürgerlichen Erziehung, d. h. der 
Wehrhaftmachung, und der Erziehung zur Perſön⸗ 
lichkeit zu dienen habe, daß nicht der Körper, ſondern 
auch vor allem die Seele des Schülers zu bilden und zu er⸗ 
ſtarken ſei. Den Vätern, die dann ihre Söhne, gewiſſermaßen 
zur Illuſtrierung des Vortrags in Freiübungen, am Gerät 
und im Spiel in lebhafteſter Bewegung ſahen, wurde der 
Unterſchied zwiſchen dem, was iſt und dem anderen, was für 
ſie ſelber geweſen war, recht draſtiſch vor Augen geführt. 

Die Leiſtungen waren vorzüglich! Das 
Vielerlei, das die vorgeführte Muſterturnklaſſe zu zeigen 
hatte, klappte von der erſten bis zur letzten Übung. Was dann 
eine freie Turn⸗ und Spielgruppe aus allen Klaſſen des 
Gymnaſiums am einfachen und an kombinierten Geräten, im 
Boxen und im Korbballſpiel zu zeigen hatte, forderte den 
lebhafteſten Beifall der Zuſchauer heraus. Sie gingen 
mit dem guten Bewußtſein nach Hauſe, daß die Schüler des 
Deutſchen Privatgymnaſiums nicht nur wiſſenſchaftlich ge⸗ 
fördert werden (dank der ſchweren Examensbeſtimmungen 
manchmal mehr, als es allen Beteiligten gefallen will!), 
ſondern daß auch für die Geſundheit ihres Körpers geſorgt 
wird, der ſchon nach der Weisheit der Alten das Gefäß für 
eine geſunde Seele iſt. Der Leitung des Gymnaſiums 
und vor allem dem tüchtigen, ganz in ſeiner Aufgabe lebenden 
Turn⸗ und Sportlehrer Coppik gebührt der Dank von 
Eltern und Jugend. 


§ Die Kreisſtaroſtei hat auf Grund der einſchlägigen 
Beitimmungen für den Kreis Bromberg den Preis für 
ein Kilogramm Brot aus 65prozentigem Roggenmehl auf 
30 Groſchen feſtgeſetzt. Der neue Preis gilt ab 11. d. M. 
Perſonen, die höhere Preiſe fordern, werden beſtraft. 

§ Auszeichnung eines hieſigen Profeſſors. Wie die 
Warſchauer Preſſe mitteilt, hat der Stellvertretende Mi⸗ 
niſterpräſident Kwiatkowſki den Profeſſor des Bromberger 
Kaufmänniſchen Gymnaſiums Belina Wojcikiewicoz 
durch ein Handſchreiben und die Überſendung einer Plakette 
mit dem Bildnis des Marſchalls Pitſudſki beſonders geehrt. 
Profeſſor Wojeikiewicz iſt der Verfaſſer eines ſtatiſtiſchen 
Atlaſſes, der Polens Wirtſchaftsleben daritellt. g 

HEelbit- Ansſtellungen werden beſtohlen. Im Rahmen 


der Kolonial⸗Propaganda⸗Woche, die augenblicklich ſtattfin⸗ 
det, iſt im früheren Städtiſchen Krankenhaus auch eine 
Kolonial⸗Ausſtellung veranſtaltet worden. Während des 


Beſuchs am Sonntag wurden aus der Ausſtellung von un⸗ 
bekannten Tätern zwei kleine chineſiſche Tempel geſtohlen. 

§ Einen dreiſten Einbruch hatten der 28jährige Felix 
Pawlak und der 19jährige Erich Goyjanow, beide in 
Gondez wohnhaft, verübt. Sie waren in den Speicher der 
Frau M. Franke eingedrungen und hatten 300 Kilo Leinen⸗ 
ſamen im Werte von 240 Zloty entwendet, den fie in Crone 


Graudenz. 


Alccgl. Sacheithten. 
Am Karfreitay, dem 15. April“ eee 
u. Ostersonnabend, d. 16. April N Crandehz.“ Sränsen- 


nerstag vorm. um 10 Uhr 
Abendmahlsfeier, Pfarrer 
Dieball. Am Karfreitag 
vorm. um 10 Uhr Feſt⸗ 
gottesdienſt, Pfr. Gürtler. 
Stadtmilfien Grandenz 


bleiben unsere Schalter 


geschlossen. 


Deutſche Rundſchau. 


Bydgoſzez] Bromberg, Mittwoch, 13. April 1938. 


Nr. 85. 


gu Geld machten. Pawlak und Gorjanom hatten ſich jetzt vor 
dem hieſigen Burggericht zu verantworten, das ſie zu ſieben 
und neun Monaten Gefängnis verurteilte. ' 

§ Eine große Zahl von Einbrüchen und Diebſtählen 


wurde in den 


letzten Tagen 


und Nächten verübt. 


Andrzej Graczyk, Plac Wolnosci (Weltzienplatz) 7, ſtahlen 
unbekannte Täter zwei Herrenanzüge, einen Damenmantel, 
Wäſche, eine Handtaſche und mehrere Paar Schuhe aus der 


Wohnung. 


St. Bydgoſty 3, wurden Kolonialwaren 
250 Zloty entwendet. — Aus der Garage 


Aus dem Geſchäft der Zofja Kleſiüſka, 


im Werte von 
von Gerhard 


Ziolkowſki, Grunwaldaka (Chauſſeeſtraße) 68, ſtahlen Ein⸗ 
brecher den Motor eines Motorrades im Wert von 300 31. 
— In Kruſchin (Kruſzyn Krainſki) erbeuteten Einbrecher 
auf dem Gehöft der Frau Mathilde Schultz 14 Hühner, bei 
dem Landwirt Max Brunk 6 Hühner, in Bydkowice hieſi⸗ 
gen Kreiſes bei dem Landwirt Jan Migala zwei Schweine. 
— Aus dem Altwarengeſchäft von Joſef Weyna, Pomorſka 
(Rinkauerſtraße) 7, ſtahlen Einbrecher verſchiedene Wert⸗ 
ſachen und einen Herrenmantel für etwa 1000 Zloty. 

§ Diebe ſtahlen dem hier Fordonerſtr. 113 wohnhaften 
Landwirt Schwarzrock 60 Biergläſer, 1 
andere Gegenſtände. Die Diebe konnten von der Polizei in 


dem 


18 Weingläſer und 


92jährigen Szezepan Wojtkowiak und in dem 


28jährigen Ewald Kantereit ermittelt werden. Sie hatten 
ſich jetzt wegen dieſes Diebſtahls vor dem hieſigen Burggericht 
zu verantworten. Die Angeklagten, die bereits mehrfach vor⸗ 
beſtraft ſind, wurden zu je ſechs Monaten Gefängnis ver⸗ 


urteilt. 


§ Auf friſcher Tat beim Diebſtahl feſtgenommen wurde der 
30jährige, mehrfach vorbeſtrafte Arbeiter Tadeuſz Sobie⸗ 
rajſki. S. hatte in dem Manifakturwarengeſchäft von Preiß 
in der Danzigerſtraße acht Meter Seidenſtoff entwendet, konnte 


jedoch feſtgenommen werden. 


S. wurde jetzt vom hieſigen 


Burggericht zu ſechs Monaten Gefängnis verurteilt. 

§ Ein Fahrraddieb ſtahl dem Podwale (Wallſtraße) 1 
wohnhaften Sylweſter Piatkowſki ein Fahrrad im Werte 
von 90 Zloty. Das Rad hatte unbeaufſichtigt im Flur des 
Hauſes Gymnaſialna (Deinhardtſtraße) 8 geſtanden. f 


§ Wegen Kartoffeldiebſtahl hatte ſich die 36jährige Wlo⸗ 
dyſlawa Koronowſka ſowie der 28jährige Arbeiter Robert 
Hoffmann vor dem hieſigen Burggericht zu verantworten. 
Die K., die bereits zwölf Mal vorbeſtraft ift, hatte zuſammen 
mit dem H., der gleichfalls mehrfach vorbeſtraft iſt, dem Land⸗ 
wirt Guſtav Kopicki in Brzoza vier Zentner Kartoffeln ent⸗ 
wendet, die ihnen aber wieder abgenommen werden konnten. 
Die Angeklagten wurde zu je einem Monat Arreſt mit drei⸗ 
jährigem Strafaufſchub verurteilt. 


— 


Graudenz (Grudziadz) 
Mufikabend in der evangeliſchen Kirche. 


Am Palmſonntag fand in der evangeliſchen Kirche eine 
Abendmuſik ſtatt, die leider nur ſchwach beſucht war. Die 
vom Dirigenten Karl⸗Julius Meißner für das Konzert 


aufgeſtellte Vortragsfolge berückſichtigte vor allem Bach, 
von dem der Abend u. a. die Fuge in G⸗moll (Orgel), 
„Komm, ſüßer Tod“ (Chor), „Herzlich tut mich verlangen“ 


(Orgel) brachte. 


Händel war mit einem Sonatenſatz ver⸗ 


treten (Cello und Orgel), Beethoven mit „Andante“ (Cello 


und Orgel). 


Weiter 


enthielt 


variationen „Jeſu, meine Freude“ 


das Programm Choral⸗ 


von G. J. Walther 


Thorn. 


Kirchliche Nachrichten 


Von Gründonnerstag bis Ditern. 
* bedeutet anſchließende Abendmahlsfeier. 


Altſtadt. Am Grün, 
donnerstag um 8 Uhr 
abends Paſſionsandachts. 
Karfreitag um 8 Uhr früh 

ierſtunde und Feier des 
eilig. Abendmahls. Am 
1, Oſtertag um 10,45 Uhr 


1 Pr ion. grodowa tgottesdienit*, 
ee 5 n Bank Bio saubeng Am Sans Findergonesdienft. 
iliale Grudziadz 171 s um] St. Georgenkirche. Am 
Karfrettag abends 8 lor Sartre um 10%, Uhr 


Feierſtunde mit Deklama⸗ 
torium „Golgatha“. 
Piaſten. Gründonners⸗ 
tag vorm. 10 Uhr Abend. 
mahlsfeier, Pfr. Gürtler. 
Mockrau. Karfreitag nm 
10 Uhr vorm. Gottes. 
ge Pfarrer Dieball. 


Danziger Raiffeisenbank 


snbidz. 0. o. 


Filiale Grudziadz 


3356 


Deutsche Volksbank 

Bank Spötdz. „Geunse. Am 10 15 
{ - : g r 
2 0. o. oddziat W Grudziadzu. vorm. Beichte und Abend. 
mahl. Karfreitag vorm. 
um 16 Uhr Gottesbienft*. 

1. Oſtertag dorm. 10 Uhr 
Gottesdienste. 

Dragaß. Gründonners⸗ 
tag nachm. 4 Uhr Beichte 
und Abendmahl. 2. Oſter⸗ 
tag vorm, um 10 Uhr 
Gottesdienft*. 

Rehden. Am Grüns 
Ein neuer Bildband vonjdonnerstag vorm. 10 Uhr 
Abendmahlsfeier. Kata 
freitag vorm. um 10 Uhr 


2 m, die Qualitätsmaschinen für Klein- u. 


Heinrich Hoffmann 
6 Uhr letzte Paſſions⸗ 


Hitler in seiner Heimat andacht. 1. Oſterfeiertag 


nano tfomanMaNMUNNNGGKUNNNUNEINNIMENIE vorm. 10 Uhr Gottes⸗ 
mit einem Geleitwort vonjdienii#, 2. Oſterfeiertag 
Reichspressechef Dr. Otto Dietrich] morgens 8 Uhr Gottes» 


5 1 17 dienſt. . 
80 herrliche Tiefdruckbilder| Stehmaio«. ue, 


an ee ns ist vr rn dien. 
er deutschen Ostmark im Reich u. 

das Entstehen Groß-Deutschlands dien ee 
in prachtvollen, sorgfältig ausge- 5 

wänlten Bildern festgehalten, aueh Sühe Prediger 


Preis Zloty 5.— 3355] gottesdienji*., 


ARNOLD KRIEDTE 


Grudziadz, ul. Mickiewicza 0. 


ca 


© 


Kenſau. Am Karfreitag 
vorm. um 11 Uhr Predigt⸗ 
o esdienſtk. 0 

witz. Am Karfreitag 
vorm. um 10 Uhr Leſe⸗ 


Am Grün, freitag vorm. 9½% 


vorm. Gottesdienft*. Am 
2. Oftertag um 10¼ Uhr 
Gottesdienft*, 


Eval, » Iuther. Kirche 
N 
Gründonnerstag nachm. 
6 Uhr Beichte u. Abend⸗ 
mahlsgottesdienſt. Kar⸗ 
Uhr 
liturgiſcher Gottesdienste, 
nachm. 3 Uhr Predigt. 
1. heil. Oſtertag vorm. 
10 Uhr 8 
Am 2. heiligen Oſtertag 
vorm. um 11 Uhr Feſt⸗ 
gottesdienit* in Natel, 
Am 3. h. Oſtertag vorm. 
um 10 Uyr Feſtgottes⸗ 
dienſts in Polichno. 
Gurske. Karfreitag um 
10 Uhr vorm. Gottes⸗ 
dienſt w. 

Neubruch. Gründon⸗ 
nerstag vorm. um 10 Uhr 


Gottesdienft*, nachm. um Gottesdienste. 


Gr. Böſendorf. Grün⸗ 
donnerstag nachm um 
6 Uhr: Liturgiſcher Gottes 
dienſt, Beichte und Feier 
des heiligen Abendmahls. 
Karfreitag vorm. 10 Uhr 


Rehwalde. Karfreitag] Hauptgottesdienſt, Beichte 


und ier des heiligen 


2. Oſterfeiertag[Abendmahls, um 12 Ayr 


Kindergottesdienſt, nachm. 
um 6 Uhr Paſſionsgottes⸗ 
dienſt. Am 1. Oſter⸗ 
feiertag früh um 6 Uhr 
Oſtermorgenfeier, vorm. 
um 10 Uhr Hauptgottes⸗ 
dienſtk, um 11¼ Uhr 
Kindergottesdienſt. Am 


2. vierfeiertag vorm. um! dienſt*. 


10 Uhr Gottesdienft# in 
Penſau. N 


Rentſchkau. Karfreitag 
vorm. 10 Uhr Gottes» 
dienſtn. Am 1. Oſtertag 
vorm. um 10 Uhr Gottes. 
dienſtn. Am 2, Oftertag 
nachm. 2 Uhr Gottesdienſt. 

Hohenhauſen. 1. Oſter⸗ 
tag um 3 Uhr nachm. 
Gottesdienſt. 

Luben. Am Karfreitag 
nachm. um Uhr Gottes⸗ 
dienſtr. Am 2. Oſtertag 
vorm. 10 Uhr Gottesdienſt, 
dan ach Kindergottesdienſt. 


Damerau. Karfreitag 
nachm. um 3 Uhr Gottes⸗ 
dienſt . 


Oftrometzko. Am Grün 
donnerstag vorm. 10 Uhr 
Gottesdienſtw. 

Podgorz. Donnerstag 
abends um 6 Uhr Abend⸗ 
mahlsfeier. Freitag um 
3 Uhr nachm. Gottes» 
dienſtk. Am 2. Feiertag 
vorm. um 9 Uhr Kinder⸗ 
gottesdienſt, um 11 Uhr 
Gottesdienſt. 

Neſſau. Freitag vorm. 
10 Uhr ottesdien tn. 
1. Feiertag nachm. 3 Uhr 
Gottesdienſt. 

Rudak. Freitag abends 
um 6 Uhr Gottesdienst. 
Am 1. Feiertag nachm. 
um 3 Uhr Sindergottes» 
dienſt. m 2. Feiertag 


Goſtgau. Gründonners⸗ 

tag vorm. um 10 Uhr 

Gottesdienft*, 1 55 

tag vorm, um %, 

8 1. Oſtertag 
ogau. 

nachm. um 3 Uhr Gottes» 
dienſis. g 

Culmſee. Am Grün 
donnerstag vorm. 10 Uhr 
Gottesdienſte, nachm. um 
2 Uhr im Altenheim 
Gottesdienft*. Karfreitag 
vorm. um 10 Uhr Gottes» 
dienit*. Am 1. Oſtertag 
vorm. um 10 Uhr Gottes, 
dient“. Am 2. Oſtertag 
9 Uhr vorm. Jugend⸗ 
gottesdienſt. 

Lulkan. Am Karfreitag 
vorm. 8 Uhr Gottesdienii*, 
1. Ostertag vorm. 8 
Gottesdienit*, 

Seglein. Am Karfreitag 
nachm um 2 Uhr Gottes- 
dienfi*, Am 1. Onertag 
nachm. um 2 Uhr Gottes» 
dienſtk. 

Brieſen. Grüntonnerss 
tag nachm. 5 Uhr Abend- 
mahlsgottesdienſt. Kar⸗ 
Freitag vorm. um 10 Uhr 
Öottesdienjt*, nachm. um 
5 Uhr Paſſionsandacht. 
Am 1. Oſtertag vorm. 
um 10 Uhr Gottesdienst“. 
2. Oſtertag vorm. 10 U 


vorm. 9 Uhr Gottesdienſt. Leſegottesdienſt, um 117 
Ottlotſchin. Am erſten] Uhr Kindergottesdienſt. 


Feiertag vorm. um 11 Uhr 
Gottesdienſt. 
Sachſenbrück. 1. Feier- 
tag vorm., um 9 Uhr 
Gottesdienſt. 
Gramtſchen. Am Kar⸗ 
freitag nachm. um 3 Uhr 
Gotiesdienit*, 1. Oſter⸗ 
tag vorm. 11 Uhr Gottes- 
dienſt k. 


Arnoldsdorf. 1. Oſter⸗ 
tag nachm. 2 Uhr Gottes» 
dienfi®, 5 
Rheinsberg. Karfreitag 
nachm. um 2 Uhr Gottes⸗ 
dienfit. Am 2. Ditertag 
vorm. um 10 Uhr Gottes⸗ 
dienft*, 


2 
Leibitſch. 2. Diterta: a 

— —— Tücht. Hausmädchen 
Grabowitz. Karfreitag mit Nähkenntn., ſucht 


vorm. um 9 Uhr Gottes⸗ Stellung ſof. od. 15. 
Am 2. Dftertag| Offert. unt. 
vorm, um 11 Uhr Gottes Ann 


cee l 
2 


rgel u neigt Haupt und ſtirbt“ von 
8 3 (Chor). Bemerkenswert war der Choral 
„Wachet auf, ruft uns die Stimme“, von dem die 1. Strophe 
den Bachſchen und die 2. Strophe den D. Buxtehudeſchen 
Satz hatte, beide vom Chor vorgetragen, während die 
3. Strophe die geſamte Gemeinde ſang. Ausführende 
waren Karl⸗Julius Meißner (Orgel), Willi Sa⸗ 
newſki (Cello), der Frauenchor der „Liedertafel“ und 
der Madrigalchor. Als Soliſtin (Alt) lernten wir Frau 
Martha Miske kennen, die 
Gnad'“ und „Fünf Brünnlein ſind“ von dem 1580 in 
Graudenz geborenen und 1627 als Kapellmeiſter in Königs⸗ 
berg geſtorbenen Johann Stobäus, ſowie „Nicht fo. traurig, 
nicht ſo ſehr“ von Bach ſang. Die Sängerin verfügt über 
eine ausdrucksfähige Stimme. Zweifellos würde die Wir⸗ 
kung ihres Vortrags weſentlich gewinnen, wenn ſie von 
einer freieren Entfaltung der vokaliſchen Mittel Gebrauch 
machte, wodurch auch die Deutlichkeit der Ausſprache Nutzen 
ziehen würde. 
ſprechend, die Orgelſoli des Dirigenten eindrucksvoll. Das 
Zuſammenſpiel von Orgel und Cello zeigte Wohllaut und 


Beſeelung. 


Eine amtliche Bekanntmachung des Stadtpräſidenten 
teilt mit, daß Jan Dzierzecki, der Inhaber der Firma 
„Nadwislanin“, ein Geſuch um Beſtätigung des Plans der 
Erbauung und Einrichtung einer Kaffeeröſterei in Grau⸗ 
denz, Tuſcherdamm (Pierackiego) 58/60, eingereicht hat. 
Pläne und Beſchreibungen find im Rathauſe, Zimmer 306, 
vom 11. bis 17. d. M. zur Einſicht ausgelegt. Während 
dieſer Zeit können von Intereſſenten ſachlich begründete 
Einwände gegen diefes Projekt erhoben werden. 9 


x Zur Vorſicht bei Eiſenbahnübergängen mahnt eine 
Bekanntmachung des Staatpräſidenten unter Hinweis auf 
die Verordnung des pommerelliſchen Wojewoden vom 
29. 4. 35. Der Stadtpräſident wendet ſich an die Bevölke⸗ 
rung mit dem Erſuchen, nicht nur im Hinblick auf die an⸗ 
gedrohten Strafen, ſondern auch mit Rückſicht auf die eigene 
Sicherheit die Vorſchriften genau innezuhalten. * 


* Vor Gericht hatte ſich der Kanzliſt Konrad Barra 
wegen Beihilfe zum Betrug zu verantworten. In der Ab⸗ 
ſchrift eines Kaufvertrages ſchrieb er anſtatt der tatſäch⸗ 
lichen hypothekariſchen Belaſtung des betreffenden Grund⸗ 
ſtücks in Höhe von 8110,68 Ztoty nur eine Hypotheken⸗ 
ſumme von 5000 Zloty nieder. Außerdem ließ er die An⸗ 
gabe über den Verkauf einer Parzelle von 1 Hektar Größe 
fort. Die falſche Kontraktabſchrift legte er dann einem 
Notar vor, bei dem auf dieſer Grundlage ein Kaufvertrag 
mit einem Landwirt Haſper abgeſchloſſen und der Genannte 
geſchädigt wurde. Das Bezirksgericht verurteilte B, zu 
fteben Monaten Gefängnis. Auf Grund der geltenden Am⸗ 
neſtie wurde die Hälfte der Strafe erlaſſen. Ferner rech⸗ 
nete das Urteil dem Angeklagten die Unterſuchungshaft 
auf die Strafe an. * 


— —— 


Thorn (Zorun). 
Der Nuder⸗Verein „Thorn“ 


veranſtaltete dieſer Tage im „Deutſchen Heim“ ſeine General⸗ 
verſammlung. Vorſitzender E. Laengner eritattete den Jahres⸗ 
bericht. Die ſportliche Tätigkeit war erfreulich rege, jedoch 
müßten noch mehr Breitenarbeit geleiſtet und alle Mitglieder 
ſtändig ſportlich erfaßt werden, das war die Quinteſſenz ſeiner 


Ausführungen. Es folgte der Bericht der Fahrwarte, aus 
dem hervo 


daß das zum Anfang des abgelaufenen 
Vereinsjahres aufgeſtellte Fahrtenprogramm zum größten 
Teil zur Ausführung gebracht wurde. Insgeſamt wurden 
793 Fahrten mit 9259 Kilometern der Männer⸗ und 600 Fahrten 
mit 5998 Kilometern der Frauenabteilung zurückgelegt. Den 
Fahrten⸗ und Kilometerpreis der Männer erhielt Ernſt Kling 
(191 Fahrten mit 2237 Kilometern), den der Frauen Fräu⸗ 
lein Kitty Kurkowſki (115 Fahrten mit 1684 Kilometern). Die 
Paddlerabteilung legte 32 Fahrten mit 896 Kilometern zurück. 
Es folgten die Berichte der Boots- und Hauswarte ſowie der 
Kaſſenbericht. Namens der Kaſſenprüfer beantragte Herr 
Domke Entlaſtung für Kaſſierer und Vorſtand, die einſtimmig 
erteilt wurde, worauf ſatzungsgemäß zur Neuwahl ge⸗ 
ſchritten“ wurde. Es wurden gewählt zum 1. Vorſitzenden 
E. Laengner, zum 2. Vorſitzenden K. Hinze, zum Schriftwart 
H. Becker, zum Kaſſenwart H. Stolle, zum 1. Fahrwart F. 
Prowe, zum 2. Fahrwart E. Kling, zum Bootswart E. Kling, 
zum Hauswart A. Szyminſki, zu Rechnungsprüſern K. Domke 
und K. Rux, zu Vertretern der unterſtützenden Mitglieder 
R. Kittler und M. Krüger, zu Ruderälteſten Th. Goldenſtern, 
M. Grützmacher, A. Schulz und F. Freining und endlich noch 
zu Vertretern des Vereins im Regatterverband E. Laengner, 
M. Grützmacher und H. Becker. Als Obmännin der FFrauen⸗ 
abteilung wurde Frl. A. Zulawſki gewählt. Nach der Ber 
ratung und Genehmigung des neuen Haushaltsplans wurden 
noch der Fahrtenplon ſowie der Regattaplan des Verbandes 
für 1938 bekanntgegeben, ferner der Termin des offitziellen 
Anruderns am 8. Mai d. J. * * 


v Der Waſſerſtaud der Weichſel betrug Montag seh um 7 Uhr 


am Thorner Pegel 2,65 Meter über Normal, gegen 2,99 Meter am 
Vortage. 7 

v Der Poſtverkehr zu Oſtern. Am Oſterſonnabend, 
16, April, werden die Schalterfenſter nur his 16 Uhr ge- 
öffnet fein. Die Aushändigung der Brieffendungen erfolgt 
an dieſem Tage wie an den anderen Wochentagen. Am 
erſten Ofterfeiertag ruht der Innendienſt vollſtändig. Zur 
Aushändigung gelangen lediglich Lebensmittelpakete, Eil⸗ 
briefe und telegraphiſche Geldüberweiſungen. Am zweiten 
Feiertag Schalterdienſt von 9—11 Uhr wie an den Sonn⸗ 
tagen. Außerdem findet am Vormittag ein einmaliger Be⸗ 
ſtellgang ſtatt. . en 


v Infolge Auswechſelung der Straßenbahnſchienen in 
der ul. Reja (Ulanenſtraße), Ecke ul. Miekiewicza (Mellien⸗ 
ſtraße) und Ecke ul. Byoͤgoſka (Brombergerſtraße) muß am 
Dienstag, Mittwoch und Donnerstag, 12., 13. und 14. April, 
der Straßenbahnverkehr durch Umſteigen aufrecht erhalten 
Werden. * 6 


v Bereitelter Fahrraddiebſtahl. Der aus Kattowitz zu⸗ 
gereiſte Biktor Krewezyk wollte ein in der ul. Strumykowa 
unbeauſſichtigt ſtegendes Fahrrad entführen. Sein Vorhaben 
wurde durch den Eigentümer des Rades, F. Swobodzir ki aus 
der ul, Golebia, vereitelt, der ihn der Polizei übergab. * 


* n 00 


„Es iſt gewiß ein’ große 


Die Leiſtungen des Chors waren recht an⸗ 


Militär und wurde als Stabsarzt zum 
tut der Untverſität Berlin, das 
kommandiert. Bald war er Kochs Aſſiſtent. 1899 erhielt er 
die Profeſſur für Hygiene in Königsberg, 1909 kam er als 
ordentlicher Profeſſor der Hygiene an die Univerſität Bres⸗ 
lau, wo er bis 1026 lehrte. 


Konitz (Choinice) 


tz Mord oder Selbſtmord? Vor einiger Zeit kam ein 
gewiffer Kuczkowfki als Gaſt zu einer Familie nach Neuhof, 
Kreis Konitz. Am Sonnabend, dem 9. ö. M., nachmittags begab 
ſich K. in die Scheune. Als feine Abweſenheit nach längerer 
Zeit auffiel, wurde derſelbe in der Scheune erhängt auf: 
gefunden. Alle Rettungsverſuche waren vergeblich. Die 
Staatsanwaltſchaft hat eine Unterſuchung eingeleitet, um feſt⸗ 
zuſtellen, ob hier nicht ein Gewaltakt vorliegt. — 

rs Fahrradunfall. Am Sonntag veranſtalteten drei junge 
Leute auf der Paglauer Chauſſee ein Radrennen, wobei ein 
Pradzynfki infolge Rahmenbruchs jo ſchwer ſtürzte, daß er 
beſinnungslos liegen blieb. + 


rs Waſſergelderhöhung. Laut Bekanntmochung der Stadt⸗ 
verwaltung wurde das Waſſergeld von 30 auf 35 Groſchen für 
den Kubikmeter ab 1. April erhöht. + 


— — ſſ— 


Dirſchau (Tczew) 


de Eine Eiſenbahnzug⸗Beraubung ereignete ſich auf 
der Strecke Dirſchau— Stargard. Bei dem Dörfchen 
Cabenau ſprangen einige Eiſenbahnräuber auf den Güter⸗ 
zug und begannen Kiſten und leichteres Frachtgut aus dem 
Zug zu werfen. Ein Eiſenbahnbeamter hatte jedoch die 
Diebe erſpäht und nahm die Verfolgung der Täter auf. 
Als ſich dieſe verfolgt ſahen, entledigten fie ſich ihrer Beute 
und ſuchten ihr Heil in der Flucht. Die Polizei verfolgt 
bereits die Spur der Banditen. 


de Als beſondere „Perle“ erwies ſich die Hausangeſtellte 
M. Konopacka aus Wilna, die jetzt in Dirſchau in der Baldauer⸗ 
ſtraße wohnt. Die Genannte diente bei dem hieſigen Kauf⸗ 
mann Kycler, und benutzte das ihr geſchenkte Vertrauen, um 
die Familie zu beſtehlen. Sie entwendete für insgeſamt 
600 Zloty Garde robe und Wäſche. Da ſich der Verdacht ſofort 
auf die K. lenkte, wurde eine Hausſuchung durchgeführt, die 
die Schuld der Angeſtellten eindeutig erwies. Die Diebin 
wurde dem Gerichtsgefängnis übergeben. 
de 11 Verhaftete, die, wie wir meldeten, bei der großen 
Polizeirazzia ſeſtgenommen wurden, find unter Bedeckung auf 
ein halbes Jahr zwangsweiſe dem Konitzer Arbeitshaus zu⸗ 
geführt worden. 8 
— —ũ—ũ— 


Verwegener Raub. 


= Wlociawek, 12. April. Als am Vormittag des 
11. April gegen 11 Uhr der mit Dachpappe beladene Wagen 
des Fuhrmanns Boleſtaw Paczynſki aus Goſtynin auf 
der Chauſſee nach Kowal. etwa 7 Kilometer von hier ent⸗ 


fernt, hielt, kamen plötzlich ſechs Männer hinzu und raub⸗ 
ten unter Bedrohung mit gezogenem Meſſer 7 Rollen der 
Ladung im Werte von 50 Zloty. Nach den Banditen wird 
gefahndet. 


J Crone (Koronowo), 11. April. Auf dem Gut Böth⸗ 
kenwalde (Bytkowice) ſtahlen Einbrecher zwei 
Schweine im Gewicht von je 1% Zennern. 

b Goldfeld (Trzeciewiec), 10. April. Bei dem Beſitzer 
Zbikowſki in Boröwno ſchlugen Die be ein Loch in die Mauer 
des Stalles, wurden aber vertrieben. Mehr Glück hatten ſie 
bei dem Schneider Wieckowfki in Wlöki, wo ſie in den Stall 
gelangten und 14 Hühner und ein Ziegenlamm ſtahlen. 

In der Molkerei in Goldfeld haben Diebe aus dem Kühl⸗ 
raum 48 Pfund Butter herausgeangelt. 

* Kamin, 12. April. Am Sonntag hielt die Raiff⸗ 
eiſengenoſſenſchaft Kamin ihre Generalver⸗ 
ſammlung ab, zu der 112 Mitglieder erſchienen waren. 
Dr. Gramſe⸗Graudenz verlas den Reviſionsbericht. 
Dann wurde die Vorlage des Geſchäftsberichts für 1938 
verleſen und genehmigt. Hierauf wurde zur Wahl geſchrit⸗ 
ten. Die Wahl zum erſten Vorſitzenden wurde durch Zettel⸗ 
wahl vollzogen. Der bisherige Vorſitzende Stremlau 
erhielt 52, Herr Splonskowski 1 59 Stimmen, eine 
Stimme war ungültig; demnach iſt Herr Splonskowski ge⸗ 
wählt. Der zweite Vorſitzende Herr Fr. Przybiſz wurde 
einſtimmig wiedergewählt. In den Aufſichtsrat wurden 


wiedergewählt die Herren Paul Weiland und Alois 
Splonskowski II und Joſef Pankau, Obkas. Außerdem 
wurde beſchloſſen, eine Dampfkolonne für Kartoffel- 


dämpfung zu kaufen. 

p Neuſtadt (Wejherowo), 11. April. Auf dem letzten 
Wochenmarkt koſteten Eier 1,00, Butter 1,50—1,60, 
Kartoffeln 2,00 Ztoty. 

* Soldan (Dzialdowo), 11. April. Der Landbund 
Weichſelgau veranſtaltete eine Kreismitgliederverſammlung 
im Hotel „Maſovia“, zu der etwa 130 Mitglieder erſchienen 
waren. Nachdem der Geſchäftsführer einen Tätigkeits- 
bericht über das Jahr 1937 erſtattet hatte, dankte Herr 
Oehlrich, Mala Turza, im Namen der Mitglieder dem 
Kreisvorſitzenden für ſeine unermüdliche und ſelbſtloſe Ar⸗ 
beit für den Landbund. Sodann nahm Profeſſor Dr. 
Blohm --Danzig das Wort zu ſeinem Vortrag über „An⸗ 
bauverhältnis, Fruchtfolge, Futterverſorgung und 
Schweine⸗ und Rindviehhaltung in der bäuerlichen Wirt⸗ 
ſchaft.“ Die tief durchdachten und intereſſanten Aus⸗ 
führungen wurden von den Verſammelten aufmerkſam ver- 
folgt. Lebhafter Beifall der Zuhörer dankte dem Redner 
für ſeine klaren Ausführungen und zeigte, wie ſehr die 
Verſammlungsteilnehmer an den beſprochenen Fragen 
intereſſiert waren, was weiter aus der ſich anſchließenden 
Diskuſſion erſichtlich war. 


Wojewodſchaft Poſen. 


Theologiſche Prüfungen in Poſen. 


In der Woche vor Palmſonntag hielt die Theologiſche 
Prüfungskommiſſion des Evangeliſchen Konſiſtoriums in 
Poſen unter dem Vorſitz von Studiendirektor D. Hildt 
wiederum theologiſche Prüfungen ab. Es wurden jieben 
Kandidaten geprüft, die ſich zum erſten theologiſchen Examen 
gemeldet haben und fünf, die die zweite theologiſche Prü⸗ 
fung ablegten. 

Die erſte Prüfung beſtanden: Julius Aßmann⸗ 
Bromberg; Oskar Girle-Liang; Paul Heſſe⸗Zaleſie 
Wielkie; Gerda Lehmann⸗Feuerſtein; Helmut Hirſch⸗ 
Kattowitz; Walter Schultz⸗Nowy Dwör, 

Die zweite Prüfung beſtanden: Alfred Hippe⸗Kruſch⸗ 
witz; Max Keding⸗Troſzieberg; Erwin Löſchmann⸗ 
Siemianowo; Ernſt Mey⸗Otlotſchin und Gerhard Zem- 
pel⸗Oſtrowo bei Argenau. 

Die Ordination der fünf jungen Paſtoren, die 
ſchon für die Karwoche in die Gemeinden entſandt wurden, 
hat am Palmſonntag im feierlichen Gottesdienſt in der 
Kreuzkirche zu Poſen ſtattgefunden. 


Die Maul- und Klauenſeuche im Areife Kempen. 
In der Staroſtei in Kempen fand vor einigen Tagen 


eine Konferenz wegen der Ausbreitung der Maul⸗ und 


Klauenſeuche ſtatt, an der Miniſterialvertreter aus War⸗ 
ſchau ſowie Vertreter der Kreisverwaltungsbehörden und 
der Landwirtſchaftskreiſe teilnahmen. Nach längerer Aus⸗ 
ſprache wurde beſchloſſen, den ganzen Kreis Kempen 
zu iſolieren. Die Ausfuhr nicht nur lebenden, ſondern 
auch geſchlachteten Viehs wird verboten. Schweine werden 
in eingeſchränktem Umfang, d. 6. nur zur Befriedigung der 
Bebürfniſſe des Kreiſes, geſchlachtet. 


Ein bedeutender Sohn der Stadt Zduny. 


Der Führer 
mitteilte, dem durch ſeine bakteriologiſchen Forſchungen, 
insbeſondere durch die Entdeckung des Influenza⸗ 


bazillus, um die Volksgeſundheit hochverdienten Ge⸗ 
beimen Medizinalrat 


Prof, Dr. Richard Pfeiffer, 
Breslau, aus Anlaß der Vollendung des 80. Lebensjahres 
feinen herzlichen Glückwunſch übermittelt. Den Erreger 


der Influenza bzw. Grippe entdeckte er 1892 und zwei Jahre 


ſpäter die bakterienlöſenden Immunſera. Wir bemerken 
dazu, daß Geheimrat Pfeiffer am 27. März 1858 als Pfar⸗ 


krersſohn in Zduny, im ſüdlichen Teil der Wojewodſchaft 


Poſen, geboren wurde. Als Mediziner ging Pfeiffer zum 
gieniſchen Inſti⸗ 


obert Koch leitete, ab⸗ 


Wie das „Deutſche Pfarrerblatt“ (Nr. 14) aus dieſem 
Anlaß mitteilt, entſtand die deutſche epangeliſche 
Gemeinde in 3duny, als evangeliſche Schleſier 


während der Drangſale des Dreißigiährigen Krieges aus 
ihrer unter der Herrſchaft des katholiſchen Habsburgers 


ſtehenden Heimat über die polniſche Grenze flüchteten und in 


IZduny bei einer toleranten Adelsfamilie neue Wohnſitze 


und freie Religionsübung fanden. Der erſte Gottesdienſt 
wurde am 16. November 1636 gehalten. Noch jetzt iſt 
Zdͤuny Sitz eines deutſchen evangeliſchen Pfarramts, das 
etwa 950 Seelen zu betreuen hat. Ein früherer Pfarrer 
der Gemeinde war Adolf Henſchel, der 1891 einen biogra⸗ 
phiſchen Sammelband „Evangeliſche Lebenszeugen des 
Poſener Landes aus alter und neuer Zeit“ herausgab. 


und Reichskanzler hat, wie die DAZ b 


Achtung, Bewohner des Kreiſes Wongrowitz! 
Das Deutſche Generalkonſulat in Poſen 


bittet uns um Bekanntgabe folgender Notiz: „Das Deutſche 
Generalkonſulgt in Poſen weiſt im Zuſammenhang mit der 
Anderung der Wofewodſchaftsgrengen darauf hin, daß die Ber 
wohner des Kreiſes Wongrowitz deutſche Päſſe und Sicht⸗ 
vermerke nicht mehr, wie bisher, bei der Deutſchen Paßſtelle 
in Bromberg ſondern bei der apßſtelle des Deutſchen Generol⸗ 


konſulats in Poſen einzuholen haben. 


Gleichzeitig wird darauf hingewieſen, daß das Deutſche 
Generalkonſulat in Poſen vom 15. bis 18. April d. J. 
geſchloſſen iſt. Am 16. April (Sonnabend) iſt Gelegenheit 
gegeben, zwiſchen 10 und 12 Uhr Sichtvermerke in beſonders 
dringenden Fällen zu erhalten.“ 


Die Schranke war nicht herabgelaſſen. 


2 Schrimm (Srem), 11. April. In der Nähe der Station 
Grabionowo auf der Strecke Czempin—Jarotſchin ereignete 
ſich eine ſchwere Kataſtrophe. Ein Perſonenzug fuhr beim 
Übergang über die Chauſſee auf einen mit Stroh hochbeladenen 
Wagen. Der Wagen wurde vollkommen zertrümmert, das 


Pferd getötet und der Kutſcher Stefan Antkowiak aus Grabia⸗ 


nowo erlitt einen Schenkelbruch und ſchwere innere Ver⸗ 
letzungen. Die Unterſuchung ergab, daß die Schuld an dem 
Unfall der Schrankenwärter trägt, der verſäumt hat, die 
Schranke herabzulaſſen. 


Chorleiterlehrgang in Rakwitz. 
Es wird ſchon jetzt darauf hingewieſen, daß vom 11. bis 


29. Juni in Rakwitz (Rakoniewice) eine Schulungs⸗ 


woche für Leiter von Kirchenchören ſtattfindet, 
ſowohl für männliche wie für weibliche Dirigenten. Alle 
näheren Bedingungen der Teilnahme ſind bei Pfarrer 
Lie. Schulz in Rakwitz zu erfahren, bei dem die Anmel- 
dungen bis zum 31. Mai vorliegen müſſen. Als Abſchluß 
des Chorleiterlehrgangs iſt am Mittwoch, dem 29. Juni, ein 
allgemeiner evangeliſcher Kirchengeſangs⸗ 
tag geplant, an dem möglichſt viele Kirchenchöre, auch aus 
der weiteren Umgebung teilnehmen ſollen. Der Verlauf 
des Tages iſt ſo gedacht, daß die Chöre am Vormittag üben 
und am Nachmittag eine gemeinſame Feierſtunde in der 
Kirche haben werden, wobei ſechs Einzelchöre, zwei Maſſen⸗ 
höre und Pofaunendöre mitwirken ſollen. Pfarrer Lie. 
Schulz, unter deſſen Leitung der Kirchengeſangstag ſteht, 
bittet die einzelnen Kirchenchöre um Meldungen zur Teil- 
nahme bis ſpäteſtens zum 30. April. Er wird dann 
den Chören die Tonſätze überſenden, die vorher geübt und 
in Rakwitz gemeinſam geſungen werden ſollen. Die ge⸗ 
meinſame Feierſtunde ſteht im Zeichen des großen Kirchen⸗ 
muſikers Heinrich Schütz. von dem ſämtliche aufzu⸗ 
führenden Tonſätze ſtammen. Außerdem hält Pfarrer 
Wiegert aus Rothenburg einen Feſtvortrag über Heinrich 
Schütz. N 


Reklamen: 
A. Dittmann 
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Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 
einſchließlich Anterhaltungsbeilage „Der Hausfreund“ 


0. v., ſämtlich in Bromberg. 


Von der Pferdebahn zum Motorwagen. 
50 Jahre Bromberger Verkehrsmittel. 


Als im Frühjahr 1888 die erſte Pferdebahn durch die 
Straßen Brombergs fuhr, da wurde das Wort von der 
„Großſtadt Bromberg“ geprägt. Das Ereignis ſchien ſo be⸗ 
deutend und nichts die Entwicklung der Braheſtadt beſſer 
kennzeichnend, als die Einführung dieſes Beſörderungs⸗ 
mittels: Städte wie Berlin und Leipzig hatten einen 
Pferdetram und nun trat auch Bromberg in die Reihe dieſer 
Weltzentren! Man ſprach von einem Wendepunkt im Leben 
der Stadt, man verſtieg ſich ſogar zu der Behauptung, daß 
die Gründung der Pferdebahn mit der Ent⸗ 
hüllung des Niederwald⸗ Denkmals zu ver- 
gleichen ſei! Ein Vergleich, der die Begeiſterung der da⸗ 
maligen Bromberger kennzeichnet: Wie jenes hiſtoriſche Er⸗ 
eignis die Erſtarkung Deutſchlands vor Augen führte, ſo 
ſollte nun die Eröffnung der Pferdebahn den Beweis für 
die unaufhaltſame Entwicklung Brombergs zur Großſtadt 
liefern. Ja, es war ein bedeutungsvoller Tag, an dem die 
Bahn erſtmalig durch die Straßen raſſelte, und die Brom⸗ 
berger ſtaunend dieſer neueſten Errungenſchaft nachblickten. 
„Ein Tag“, ſo berichtet ein damaliger Bromberger Preſſe⸗ 
vertreter, „der, wenn auch nicht in den Annalen der Welt⸗ 
geſchichte, ſo doch in der Stadtchronik mit goldenen Lettern 
verzeichnet werden wird...“ Wie ſtolz mochten doch die 
Stadtväter von dem Führerſtand des erſten Wagens ge⸗ 
blickt haben, der ſie unter den Klängen einer Muſikkapelle 
und girlandenumwunden durch die Straßen fuhr. Diefer 
Stolz berechtigte zu den ſchönſten und kühnſten Er⸗ 
wartungen! 

Zunächſt waren es fünf Wagen, die man in Betrieb 
ſetzte. Die neue Strecke führte vom Bahnhof bis zum 
Kornmarkt, und die Wagen hatten noch ſämtlich Petro⸗ 
leumbeleuchtung. Für das Gepäck gab es beſondere drei⸗ 
rädrige Karren, die man an jeden Wagen an, und vor den 
Hotels beliebig abhängen konnte. Die Fahrt koſtete 10 bzw. 
15 Pfennig. Das Gepäck wurde nach Gewicht berechnet. 
(Damals fuhren ja noch die Geſchäftsreiſenden mit ihren 
großen Muſterkoffern durchs Land und da waren die Ge⸗ 
päckkarren eine ſehr wichtige Einrichtung.) Bezeichnend für 
dieſe Pferdebahn iſt, daß ſie 


außerordentlich billig 


arbeitete und trotzdem höhere Einnahmen erzielte als die 
heutige motorifierte Bahn. Woran lag das? Wahrſcheinlich 
am Fahrpreis, vielleicht aber auch an der Geſchäftstüchtig⸗ 
keit der Wagenführer, die mit zwei Prozent vom Um⸗ 
ſatz am Gewinn beteiligt waren. Unzweifelhaft trug 
aber die Behandlung der Fahrgäſte weſentlich zur Er⸗ 
höhung der Frequenz bei. Das Dienſtperſonal hatte zum 
Beiſpiel den Fahrgäſten beim Ein⸗ und Ausſteigen zu 
helfen, wie überhaupt in jeder Weiſe gefällig zu fein, Aus⸗ 
kunft zu erteilen, vor allem aber auch 


polniſchſprechenden Perſonen in volniſcher Sprache 
Antwort 


zu geben. Das erſchien damals als ſehr wichtig, denn nach 
Bromberg kamen von außerhalb oftmals polniſche Land⸗ 
leute, denen man hier in zuvorkommendſter Weiſe entgegen⸗ 
trat. Wer vom Perſonal dieſen Vorſchriften zuwider han⸗ 
delte, wurde friſtlos entlaſſen. Das gab es in der vielver⸗ 
ſchrienen preußiſchen Zeit! Bemerkenswert iſt noch, daß die 
Einnahmen an jedem 1. Januar dem Perſonal — das nicht 
halb ſo hohe Löhne bezog wie heutzutage — zur Verfügung 
geſtellt wurden, und da dies der Bevölkerung bekannt war, 
dieſe reichlich zum Ertrag des Tages beiſteuerte. 

Mit der Zeit wurde eine zweite Strecke in Be⸗ 
trieb geſetzt und der Wagenpark von fünf auf neun 
vergrößert. Die Zahl der Pferde betrug fünfzig. Die Strecke 
führte wie bisher vom Bahnhof bis zum Friedrichsplatz, 
zweigte dann aber nach der Poſenerſtraße zum 
Hotel Roſenfeld ab (Ecke Poſener⸗ und Berliner⸗ 
ſtraße). Am Wollmarkt, ſowie an der Danzigerſtraße (am 
Haufe Mir) war ein zweiter Gaul ſtationiert, der bei der 
Steigung der Strecke ſeinem Kollegen Hilſe leiſtete. Das 
Ankuppeln ging angeblich ſehr fix, wie denn auch die Fahr⸗ 
zeit ſich nicht ſonderlich von der heutigen unterſchied. Inter⸗ 
eſſant iſt ein Bericht im damaligen „Bromberger Tageblatt“, 
in dem es heißt, „daß die Pferdebahn das Nützliche mit dem 
Angenehmen verbinde. Iſt der Fremde oder der junge 
Bürger den ganzen Tag über auf der Suche nach den 
Sehenswürdigkeiten und Schönheiten der Stadt herum⸗ 
gewandert und hat ſich auf dem coupierten Terrain der 
zur Zeit ungepflaſterten reſp. hilfsbedürftigen neunund⸗ 
vierzig Straßen müde gelaufen, dann beſteigt er an irgend 
einer Halteſtelle den komfortablen Tramway, welcher ihn 
für geringen Entgelt nach ſeinem Hotel ſeiner Behauſung 
oder Stammkneipe befördert, wo er bei der wohlverdienten 
Erfriſchung die gehabten Genüſſe nochmals im Geiſt durch⸗ 
koſten kann ...“ 

Die Anſprüche müſſen damals gering geweſen ſein, 
wenn man ſich 


die „komfortablen Tramway⸗Wagen“ 


vergegenmwärtigt, die ja noch heute ſommersüber zum Teil 
in Betrieb ſind. Gemütlich allerdings war es damals 
ſchon! Gemütlich waren die Menſchen, die ja noch nichts 
von der Unruhe unſerer Zeit verſpürten und ſich vollauf 
den kleinen Genüſſen des Lebens hingeben konnten. Da 
hatte z. B. die Pferdebahn einen Zehn⸗Minuten⸗Aufenthalt 
an jeder Endſtation und dieſer Aufenthalt war ſo immer 
etwas wie ein Ruheplätzchen im Alltag. Man hatte Zeit 
zu einem Schoppen — der natürlich von „Stammgäſten“ der 
Bahn ſpendiert wurde — man unterhielt ſich beſtunlich, 
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Johann Sebaſtian Bach. 


Vor mehr als 100 Jahren war Johann Seb. Bach ein 
Problem, um welches in den zahlreichen Muſikgelehrten 
Zirkeln und Inſtitutionen aller deutſchen Lande ein heißer 
Streit beſtehen konnte. Ein Problem, um das zu dispu⸗ 
tieren ebenſo „gebildet“ anmuten mochte, wie etwa heute 
ein muſikgelehrter Streit um einen der modernen Kom⸗ 
poniſten. Der Zufall hat genau am 15. April 1829 — alſo 
100 Jahre nach der Erſtaufführung der Matthäuspaſſion — 
den Namen des großen Thomaskantors aus der Vergeſſen⸗ 
heit herausgeriſſen. Die leicht verwelkbaren Lorbeerblätter 
der kleineren Geiſter im Anfang des 19. Jahrhunderts 
hatten ſich wie ein Haufen welken Laubes über dieſen Tita⸗ 
nen der deutſchen Kunſt gebreitet. Man hatte vergeſſen, daß 
in Leipzig der Größte unter den Großen unſterblichen 
Werke geſchaffen hatte, die von ſeinen Söhnen und Schülern 
nach der damals viel verbreiteten Art der wandernden Ge⸗ 
ſellen als Manuſkript im Torniſter mitgeſchleppt wurden. 
Sein Lieblingsſohn Friedemann hatte den größten Teil des 
künſtleriſchen Erbes des Vaters erhalten. So kam es, daß 
die Archive der ehrwürdigen Thomaskirche und der Stadt 
Leipzig nach dem Tode Johann Seb. Bachs nicht im entfern⸗ 
teſten den reichen Nachlaß behalten hatten. 

Um 1829 kam die Wende. Nach 100 jährigem Schlaf 
wurde die große Matthäuspaſſion wieder ausgegraben. Sie 
wurde, obwohl fie in Berlin zur Aufführung gelangte, 
keineswegs dem Geiſt des Werkes entſprechend, oder gar 
vollendet dargeboten. Ein Schauſpieler, alſo ein „Komö⸗ 
diant“, wie er ſich ſelbſt nannte, ſang die heute ſo viel be⸗ 
wunderte Chriſtuspartie. Kein Wunder, daß dann die 
„Kunſtbefliſſenen“ Debatten um Bach begannen. Aber alle 
großen Geiſter der Muſik, die das 19. Jahrhundert hervor⸗ 
gebracht hat, erlebten die Kunſt Bachs als Anfang und 
Ende. Überwältigt von dem inneren Erlebnis durch Bach 
konnte Beethoven den Ausſpruch tun: „Bach müßte Meer 
heißen.“ Bei Brahms und Reger fühlt ſelbſt der muſik⸗ 
begeiſterte Laie, daß dieſe beiden großen auf Bach auf den 
direkten Urſprung zurückgehen. Wer aber fühlt es bei der 
eleganten, ſenſiblen leicht⸗ſchwärmeriſchen und virtuoſen 
Art Chopins, daß dieſer Meiſter des Klaviers ſeine tägliche 
Arbeit mit Bachs Orgelpräludien begann, und daß er ſeine 
beſten Anregungen für die heute ſo viel gehörten Präludes 
dem unerſchöpflichen Quell Bach zu verdanken hat? 

* 


Die Bachs waren eine alte Muſikerfamilſe, die eine 
Parallele in der neueren Zeit nur in der Wiener Strauß⸗ 
familie finden. Johann Seb. Bach wurde am 12. März 
1685 in Eiſenach geboren. Oft bat die Geſchichte eine 
merkwürdige Duplizttät der Fälle hevorgebracht. Aus der 
Gegend von Eiſenach kam der große Sohn der deutſchen 
Reformation, aus Eiſenach kam Bach, welcher der deutſch⸗ 
evangeliſchen Kirche das unverfälſchte Leben gottgläubiger 
Muſik geben ſollte. 

Johann Sebaſtian war das füngſte unter acht Kindern 
des Stadtpfeifers Ambroſius Bach und der Erfurter 
Kürſchnerstochter Eliſabeth geb. Lämmerhirt zu Eiſenach. 
Überfluß hat es im Hauſe Bach demnach niemals gegeben, 
zumal die Eigenart dieſer Familie nicht im Streben nach 
materiellen Gütern, ſondern in einer ungebändigten 
Liebe zur Muſika Sakra lag. Es war für einen Bach 
ſelbſtverſtändlich, daß auch der kleine Johann Sebaſtian 
eine hohe muſikaliſche Begabung als Vätererbe mitbrachte. 
Er fing zeitig auf der Geige, auf dem Cembalo und auf 
der Gambe an und lernte ſpäter die Holzblasinſtrumente 
ſeiner Zeit wie kaum ein anderer beherrſchen. Jeder 
Muſikus mußte ſeine Noten ſelbſt ſchreiben. Der emſige 
eee eee 


rauchte fein Pfeiſchen und „hü, hott, Lieſe“ ging's wieder 
weiter. Ja, das waren Zeiten 


Mit der Fertigſtellung des Elektrizitätswerkes hatte die 
Stunde der Pferdebahn geſchlagen: Der elektriſche Strom 
mußte den Gaul erſetzen! Im Jahr 1896 wurden 


die erſten Motorwagen 


in Betrieb geſetzt, und die Bahn, deren Gründer die Ber⸗ 
liner Ingenieur⸗Firma Haveſtadt & Contag war, von der 
„Allgemeinen Lokal- und Straßenbahn⸗Geſellſchaft“ in Ber⸗ 
lin übernommen. 


17 Wagen kamen zunächſt in Betrieb. Sie waren dop⸗ 
pelt ſo lang wie die alten Pferdebahnwagen und etwas 
höher. Im Innern der Wagen war eine Vorrichtung ge⸗ 
troffen, in die jeder ſeinen Nickel hineinwarf. Fahrſcheine 
kamen nicht zur Ausgabe. Schon im Jahr 1906 gab es 
86 Motor: und 28 Anhängewagen, etliche neue Strecken 
wurden hinzugebaut. Nach Fertigſtellung der Kleinbahn 
wurde die erſte Linie nach Schleuſenau eröffnet, es 
folgte die Linie Prinzenthal— Groß ⸗Bartelſee, 
insgeſamt drei Strecken! 1982 ging die Straßenbahn in 
den Beſitz der Stadt über. Im Jahr 1936 wurde die Linie 
Danzigerſtraße—Bleichfelde gebaut. Ende vorigen Jahres 
wurden die Perſonenautobuſſe eingeführt, wodurch 
die ohne Anſchluß an das Straßenbahnnetz gebliebenen 
Vororte dem Verkehr erſchloſſen wurden. Einige unweſent⸗ 
liche Verbeſſerungen wurden an den Straßenbahnwagen 
durchgeführt, der Ankauf moderner Wagen unterblieb aller⸗ 
dings. Heute iſt die Straßenbahn — ſo wird wenigſtens 
behauptet — ein unrentables Geſchäft der Stadt geworden! 


Fragen wir nun, ob die Hoffnungen, die man einſt in 
die Eröffnung der Straßenbahn geſetzt hatte, in Erfüllung 
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Möbl. Zumme 


Johann Sebaſtian ſchrieb bei Tag und Nacht, und weil im 
Hauſe Bach auch mit Kienſpan und Talglicht geſpart wer⸗ 
den mußte, ſo ſchrieb der junge Johann Sebaſtian ſeine 
Noten im Mondſchein. Das war die Urſache ſeiner Er⸗ 
blindung im Alter. Unbeſchreiblich ſein Streben nach 
Höherem: jo wandert er wochenlang zu Fuß aus Thürin- 
gen durch die deutſchen Lande nach Lübeck, um den be⸗ 
rühmteſten Orgelmeiſter ſeiner Zeit, Buxtehude, zu er⸗ 
leben. Dieſer Meiſter erkannte recht bald das junge 
Genie, und Bach wäre faſt für immer in Lübeck geblieben. 

Das Schickſal wollte es anders. Die beiden großen 
Stationen der Lebensarbeit Bachs wurden Cöthen und 
Leipzig. Hier in Leipzig ſollte Bach der größte aller 
Thomaskantoren werden. Nach dem Tode feiner erſten 
Frau fand Bach in ſeiner Maria Magdalena die vorbild⸗ 
liche Weggenoſſin, die neben der mütterlichen Betreuung 
ihrer großen Kinderſchar eine künſtleriſche Helferin ihres 
Mannes wurde. Es iſt rührend, wenn man hört, daß 
dieſe Frau nächtelang die Chorſtimmen der Kantaten ab⸗ 
ſchrieb und vervielfältigte, die ihr Mann vertragsmäßig 
für jeden Gottesdienſt zu ſchreiben hatte. In Leipzig liegt 
Bach begraben. Er ſtarb hier am 28. Juli 1750. 


* 


Was hat Johann Sebaſttan Bach dem deutſchen Volk 
und darüber hinaus der ganzen Menſchheit geſchenkt? 

Ein unermeßliches Erbe! Ein Erbe, das die Gegenwart 
erſt zu begreifen beginnt, und an welchem noch kommende 
Jahrhunderte einen unerſchöpflichen Quell haben werden! 
Es ſagte jemand einmal: das Griechentum hat der 
Menſchheit die bildende Kunſt und die Epik geſchenkt, Rom 
hat die höchſte Kunſt der Staatsforſten offenbart, das deut⸗ 
ſche Volk hat den diſziplinierteſten Menſchen und die größten 
Muſiker aller Zeiten hervorgebracht. Wer die kulturellen 
Ausſtrahlungen Europas in anderen Erdteilen beobachtet, 
der wird immer und immer darauf ſtoßen, daß ſich der 
Südamerikaner, wie der kultivierte Auſtralier, Südafri⸗ 
kaner oder Japaner in erſter Linie vor den großen Werken 
der deutſchen Muſik ehrfurchtsvoll verneigt. 

Wollte man der Bedeutung der Werke Bachs auch nur 
einigermaßen hier in dieſem Rahmen gerecht werden, dann 
müßte man in tiefer Andacht im Geiſt die ungeheure Zahl 
der großen Werke für Orgel und Klavier (Cembalo), die 
heute noch immer unübertroffenen herrlichen Werke für 
Violine, die gewaltige Zahl der aufgefundenen Kantaten 
und Motteten, dann aber die beiden großen Paſſionen nach 
den Evangeliſten Johannes und Matthäus (die Lukkas⸗ 
3 ſei hier nur nebenbei erwähnt) vorüberziehen 
aſſen. 

Es mag heute noch jene merkwürdige Sorte von rück⸗ 
ſtändigen Zeitgenoſſen geben, die, ohne Bach jemals richtig 
angehört zu haben, in ſeiner Muſik den Geruch verſtaubter 
Archive zu ſpüren glauben. Dielen Zeitgenoſſen iſt nicht 
zu helfen, ihnen würde der Glaube an Bayreuth auch nicht 
kommen, ſelbſt wenn man fie gewaltſam zu dieſem Graals⸗ 
tempel hinſchleppen würde. Für dieſe gilt das Wort 
Goethes: „Wenn ihr's nicht fühlt, ihr werdet's nicht er⸗ 
jagen!“ 

Und dieſen ſei geſagt: noch niemals haben die großen 
Paſſionen Bachs und ſeine H⸗Moll⸗Meſſe jo viele Auf- 
führungen im Reich erlebt wie nach 1933! Einer der vielen 
Beweiſe dafür, wie zeitnahe Bach und ſeine Kunſt iſt! Wir 
werden den gleichen Beweis bei der Aufführung der 
großen Matthäuspaſſion am Karfreitag in Bromberg er⸗ 
leben. A. S. 


gegangen ſind, dann muß man wohl bedauernd den Kopf 
ütteln. Sie, die einſt Epoche machen ſollte, iſt heute nicht 
über den Stand von 1896 hinaus — iſt die kleine klingelnde 
Straßenbahn geblieben! Iſt deshalb der Traum von der 
„Großſtadt Bromberg“ ausgeträumt? Wir wiſſen, daß 
Straßenbahnen heute keine Großſtadt mehr ausmachen und 
ſo ſollen ſie denn weiter ungeſtört dahinrollen in ein neues 
Fünf⸗Jahrzehnt voller Fahrgäſte und Gewinnüberſchüſſe 
Nur etwas ſchneller — wenn wir bitten dürfen! 


Theo Stein. 


Büchertiſch. 


Das Deulſchtum in Polen und Pommerellen. 

Im Rahmen der Lichtbildbände „Das Deutſchtum in 
Polen“, die Viktor Kauder herausgibt, find bisher drei er- 
ſchlenen: 1. Das Deutſchtum in Schleſien, 2. Das Deutſchtum in 
Galizien und ſetzt 5. Das Deutſchtum in Polen und Pommerellen. 
Ebenſo wie die erſten beiden Bände enhält auch der dritte 
einen kurz gefaßten geſchichtlichen Rückblick, in dem die ſtammliche 
Herkunft, der Geſelſchaftsaufbau und die Kullurleiſtungen der 
Deutſchen geſchildert werden. Auch die Schulverhältniſſe, Wiſſen⸗ 
ſchaft, Kunſt, Kirche, Wirtſchaft find geſtreift. Den weſentlichen 
Teil des Buches aber ſtellen über 100 Bilder dar, die nach a..ä- 
gezeichneten Aufnahmen hergeſtellt wurden. Städte⸗ und Land⸗ 
ſchaftsbilder wechſeln miteinander ab und geben einen aus⸗ 
gezeichneten Einblick in deutſches Schaffen in früheren Jahr⸗ 
hunderten und in der Gegenwart. Der Verſuch, einen Bildberſcht 
zu ſchafſen, in dem ſich die wigtigen Lebensregungen des Deutſch⸗ 
tums in Poſen und Pommexellen, feine Eigenart und Umwelt, feine 
Leiſtungen ſpiegeln, muß als geglückt bezeichnet werden. 

Das Buch, das im Mena Günther Wolff, Plauen i. V., er⸗ 
ſchlenen iſt und 7,35 Zloty kartoniert und 9,65 got ebunden 
foftet, wird ſicherlich von den Deutſchen in Polen ebenfo begeiftert 
aufgenommen werden wie von den Deutſchen im Reich, denen es 
ein Gruß ſein ſoll, den Abgewanderten aber eine Erinnerung 
an die alte Heimat, 
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Breslauer Meſſe. 
Ausbau der techniſchen Abteilungen. Neue deutſche 
Werkſtoffe und handwerkliche Leiſtungsſchau. 


Wir ſind es nun ſchon ſeit mehreren Jahren gewohnt, daß der 
großen deutſchen Leipziger Meſſe in gewiſſem Abſtand die ſehr 
intereſſante Breslauer Meſſe, dieſe Sondermeſſe für den 
deutſchen Oſt⸗ und Südoſthandel, folgt. Dieſe Meſſe, 
die ſich dem deutſch⸗volniſchen Handelsverkehr ganz 
widmet, finder vom 4.—8. Mai ſtatt. Polen hat ſich von Anfang 
an — ſeit 1935 — mit einer umfaſſenden Ausſtellung ſeiner Agrar⸗ 
erzeugniſſe und Rohſtoffe an der Breslauer Meſſe beteiligt. Nach 
dem Urteil des polniſchen Exportinſtituts hat das 1935 zwiſchen 
der Poſener und der Breslauer Meſſe abgeſchloſſene Sonder: 
abkommen für die Wiederaufnahme geordneter Handels⸗ 
beziehungen nach Beendigung des deutſch⸗polniſchen Zollkriegs ſehr 
wertvolle Dienſte geleiſtet. 

Hüben und drüben iſt man davon überzeugt, daß die Möglich⸗ 
keiten für eine weitere Ausdehnung des deutſch⸗polniſchen Waren⸗ 
austauſches bei weitem noch nicht erſchöpft ſind. Polen hat nach 
wie vor größeren Einfuhrbedarf an Produktionsgütern aller Art. 
Maſchinen, Apparate, elektrotechniſches Material, Werkzeuge und 
. al Hilfsmittel werden von Polen gern in Deutſchland 
gekauft. 

Mit Rückſicht hierauf ſind die Veranſtalter der Breslauer Meſſe 
um den me.teren Ausbau der deutſchen induſtriellen Beteiligung 
bemüht geweſen. Insbeſondere werden für die Mittel⸗ und Klein⸗ 
induſtrie wie für das Handwerk geeignete Maſchinen und Werk⸗ 
zeuge in reichhaltiger Auswahl zum Angebot kommen. Auch die 
Kraftwagen⸗Abteilung iſt dieſes Mal noch ſtärker beſchickt. 

Dagegen fällt der ſonſt ait der Meſſe verbundene Lan d⸗ 
maſchinen markt wegen der Maul⸗ und Klauenſeuche aus. 
Die polniſchen Meſſebeſucher werden für dieſen Entſchluß, der einer 
weiteren Ausdehnung der Seuche vorbeugen ſoll, volles Ver⸗ 
ſtändnis haben. 

Ein Glanzpunkt der Meſſe verſpricht die Leiſtungsſchau 
des ſchleſiſchen Handwerks zu werden. Auf dieſe loh⸗ 
nende Gelegenheit, intereſſante Vergleiche zu ziehen, ſei das pol⸗ 
niſche Handwerk ganz beſonders aufmerkſam gemacht. Noch größer 
dürfte bei den Meſſebeſuchern aus Polen das Intereſſe für die 
Sonderſchau „Deutſche Roh⸗ und Werkſtoffe“ ſein. Bietet ſie doch 
für viele Kaufleute und Fabrikanten die erſte Möglichkeit, mit den 
erſtaunlichn Fortſchritten auf dieſem Gebiet vertraut zu werden 
und ſich ſelbſt ein Urteil darüber zu bilden. Bei der Bedeutung, 
die der Holzbau in Polen hat, wird ferner die Lehrſchau „Schutz 
des Holzes in Haus und Hof“ in den Streifen des polniſchen Bau⸗ 
faches ſehr rege Beachtung finden. Erwähnt ſei ſchließlich die 
Sonderſchau „Waſſerwirtſchaft“. Auch das Ausland — Bulgarien 
und Rumänien — ſteuert zu dieſer Schaun bei. In gedrängter Über⸗ 
ſicht ſoll hier ein Querſchnitt durch das geſamte große Gebiet der 
Waſſerwirtſchaft geboten werden. 

Nach mehrmaliger erfolgreicher Beteiligung wollen die an der 
Breslauer Meſſe intereſſierten Länder die in Breslau gebotene 
Gelegenheit zu praktiſcher Außenhandelsförderung auch in dieſem 
Jahr ſich nicht entgehen laſſen. Bulgarien, Rumänien, die Türkei 
und Ungarn haben ihre Wiederbeteiligung angemeldet und fich 
bereits größere Ausſtellungsflächen geſichert. Zum erſten Mal 
kündigt die Tſchechoſlowakei eine Ausſtellung ihrer Landeserzeug⸗ 
niſſe auf der Breslauer Meſſe an. Aber auch die Verhandlungen 
mit dem volniſchen Exportinſtitut und mit Jugoſflawien ſtehen vor 
bhrem Aßſchluß, ſo daß dann alſo ſieben Länder mit eigenen 
Kollektipſchauen ſich an der diesjährigen Breslauer Meſſe beteiligen. 

Für die reibungsloſe Durchführung der Meſſegeſchäfte bürgt 
der fett Jahren bewährte und immer weiter ergänzte Beratungs⸗ 
und Bemilligungsdienſt. Schließlich hat Breslau auch wieder er⸗ 
reicht, daß in deutſch⸗polniſchen Beſprechungen, die während der 
Meſſe ſtattfinden, alle den zwiſchenſtaatlicken Warenverkehr be⸗ 
trefſünden Fragen in offener Ausſprache erörtert und geklärt 
morden könnem. Die polniſchen Beſacher der Breslauer 
Maße erhalten bei Vorlage des Meſſe-Ausweiſes, der in jedem 
Noitennrean zu haben tft, von den deutſchen Sichtvermerkbehörden 
daß deutſche Einreiſ viſum gebührenfrei ausgeſtellt. 
Anf polniſchen und deutſchen Bahnſtrecken werden ihnen erhebliche 
Fobhrnreisermäßigungen gewährt. 

Die Vorzeichen ſind nach alldem wieder recht günſtig und es 
boston“ begründete Ausſicht, daß polniſche Kaufleute und Induſtrielle 
auch die diesfährige, vom 4.—8. Mai ſtattfindende Breslauer Meſſe 
mit beſten geſchäftlichen Ergebniſſen beſuchen und beſchicken werden. 


Mirtſchaftskrieg zwiſchen Mexiko und USA. 


Nachdem Mexiko den Verſuch unternahm, die ausländiſche 
Überfremdung ſeiner Wirtſchaft abzuſtoppen und die amerikaniſchen 
und engliſchen Erbölgeſellſchaften enteignete, holte Washington zu 
einem Gegenſchlag aus. 8 wurd eine Sperre der 
Silberankänſe in Mexiko verhängt. 

Die Vorgänge nehmen naturgemäß in der Londoner City die 
ſtärkſte Aufmerkſamkeit in Anſpruch. Einmal konzentriert ſich das 
Intereſſe darauf, ob die Merikaniſche Regierung durch die Sperre 
der Silberankäufe gezwungen wird, ihre Maßnahmen zur Ent⸗ 
eignung der ausländiſchen Olgeſellſchaften zurückzuziehen und ob 
man Mexiko gewiſſermaßen mit der Silberkanonade auf die Knie 
zwingen kann. Zum anderen zeigen ſich ernſte Befürchtungen über 
die Möglichkeit eines völligen Zuſammenbruchs 
des Silbermarktes. Falls Mexiko verſuchen würde, ſeine 
Silberproduktion zu Dumpingpreiſen auf den Weltmarkt zu werfen, 
und die USA es ablehnen, das mexikaniſche Silber indirekt in 
London aufzunehmen, müßten weitere gewaltige Preisſtürze für 
Silber eintreten, deren Auswirkungen ſich noch gar nicht überſehen 
laſſen. USA würde hierbei zwar große Verluſte an feinen Eilber- 
vorräten erleiden, währ ind Mexiko zumindeſt in die Inflation 
getrieben würde. 

In gewiſſen Kreiſen der City drängt man darauf, daß England 
ſich dem Bonkott des mexikaniſchen Silbers anſchließe, und daß der 
Londoner Markt für das mexikaniſche Silber geſperrt wird. Na⸗ 
mentlich die britiſchen Olkreiſe vertreten die Anſicht, daß dies der 
entſcheidende Schlag gegen Mexiko fein würde, der Mexiko ſehr 
ſchnell zwingen würde, feine Maßnahmen gegen die anglo⸗ameri⸗ 
kaniſchen Olgeſellſchaften aufzuheben. 


Ausbau des Zentralinduſtriegebiets in Nolen. 


Anfang dieſer Woche fand in Soßnowitz eine Konferenz der 
Vertreter des Handelsminiſteriums, des Finanzminiſteriums, 
mehrerer Handels⸗ und Gewerbekammern ſowie der am Ausbau 
des neuen Zentralinduſtriegebiets intereſſierten Wirtſchaftskreiſe 
ſtart. Alle mit der Induſtrialiſterung Polens und dem Ausban 
dos Zentralinduſtriegebiets zuſammenhängenden Fragen wurden 
erörtert. Um die Zuſammenarbeit der Regierungsſtellen mit der 
Privatinduſtrie zu gewährleiſten, forderte die Konferenz in einer 
angenommenen Entſchließung, dem Verband der Kandels- und 
Gewerbekammern in möglichſt kurzer Zeit die Grundzüge des von 
der Regierung für den Ausbau des Zentralinduſtriegebiets auf⸗ 
geſtellten Plans mitzuteilen. Ferner ſoll die Regierung dafür Sorge 
tragen, daß die beteiligten Staatsſtellen und öffentlichen und 
privaten Inſtitutionen ihre Arbeiten im Zentralinduſtriegebiet ko⸗ 
ordinieren. Ohne eine geordnete Zuſammenarbeit werde die Durch⸗ 
führung der Pläne auf Schwierigkeiten ſtoßen, die im Intereſſe 
der Induſtrialiſierung Polens unter allen Umſtänden zu ver⸗ 
meiden wären. 


Neues Eiſenerzlager entdeckt. 


Wie die amtliche Polniſche Telegraphen⸗Agentur mitteilt, iſt 
man in Bliäyna im Kreiſe Konſkie in der Grube Borydar auf 
45 prozentiges Eifener: geſtoßen. Bisher wurden gegen 10 000 
Tonnen gefördert, wobei in der Grube 120 Arbeiter Beſchäftigung 
gefunden haben. . 


Die Wechſelproteſte in Polen. Nach der amtlichen polniſchen 
Statiſtik wurden im Monat Februar d. J. in ganz Polen 
144 580 Wechſel auf 9 75 17,17 Mill. Zloty zum Proteſt gebracht 
gegenüber 162 590 Wechſel auf zuſammen 19,69 Mill. Zloty im 
Nenner d. J. und 172 700 Wechſel auf zuſammen 22,03 Mill. Ztoty 
im Dezember v. J. Der Prozentſatz der zum Proteſt gebrachten 
Wechſel im Mon. t Januar betrug 4,6, 

Kennziffer der Großhandelspreiſe im Reich. Die Kennziffer 
der Großhandelspreiſe ſtellt ſich für den 6. April 1938 auf 105,6 
(1913 = 100); fie iſt gegenüber der Vorwoche (105,7) wenig ver⸗ 
ändert. Die Kennziffern der Hauptgruppen lauten: Agrarſtoffe 105,7 
‚(unnerändert), Kolonialwaren 89,7 (+ 0,2 Prozent), induſtrielle 
Rohſtoffe und Halbwaren 93,9 (— 0,4 Prozent) und induſtrielle 
Fertigwaren 126,0 (+ 0,1 Prozent. 


1938 


Birne Nundſchau. 


beſonders 


Die Danziger Privat⸗Actien⸗Bank im Jahre 1937. 


In der unter dem Vorſitz des Kommerzienrats Sieg ſtatt⸗ 
gefundenen Generalverſammlung der Danziger Privat: 
Actien⸗Bank wurde die Bilanz ſowie die Gewinn⸗ und Verluſt⸗ 
rechnung für das Geſchäftsjahr 1937 genehmigt und beſchloſſen, nach 
Vorwegnahme von Rückſtellungen und nach Abſchreibungen auf 
Bankgebäude und ſonſtigen Grundbeſitz von G 18 016,06 ſowie Ab⸗ 
ſchreibung auf Betriebs⸗ und Geſchäftsauſtattung von G 13 500,48 
von dem alsdann verbleibenden Gewinn von G 267 038,69 eine 
Dividende son 4½ Prozent zu verteilen, der Penſionsrücklage 
G 25 000 zuzuführen und den Betrag von G 60 299,56 auf neue 
Rechnung vorzutragen. 


Der ſatzungsgemäß aus dem Verwaltungsrat ausſcheidende Herr 
Dr. Hans Fuchs wurde wiedergewählt, während eine Neuwahl für 
den infolge Fortzugs von Danzig ausſcheidenden Herrn Franz 
L. Berger nicht vorgenommen wurde. Kommerzienrat Sieg hat 
nach 22jähriger Zugehörigkeit zum Verwaltungsrat der Bank mit 
Rückſicht auf ſeinen Geſundheitszuſtand und ſein hohes Alter ſein 
Amt als Mitglied und Vorſigender des Verwaltungsrats nieder⸗ 
gelegt. Der ſtellvertretende Vorſitzende, Direktor Neumann, 
ſprach im Namen des Verwaltungrats und Direktor Thiemann 
im Namen des Vorſtands Herrn Kommerzienrat Sieg den Dank 
für feine langjährigen Verdienſte um die Bank aus. Die General- 
ſammverlung beſchloß, Herrn Kommerzienrat Sieg zum Ehren⸗ 
vorſitzenden des Verwaltungsrats zu ernennen. Auch für Herrn 
Kommerzienrat Sieg erfolgte keine Neuwahl. Die Zanl der Mit⸗ 
glieder des Verwaltungsrats wurde auf 7 feſtgeſetzt. Die vor⸗ 
geſchlagenen Satzungsänderungen wurden von der Generalverſamm⸗ 
lung genehmigt. . 


Zu dem bereits in allen Teilen recht ausführlich und über⸗ 
ſichtlich gehaltenen Geſchäftsbericht bemerkte Direktor Thiemann 
noch, daß auch im Berichtsjahr die Danziger Privat⸗Actien⸗Bank im 
Intereſſe der Allgemeinwirtſchaft beſtrebt geweſen iſt, gerechtfertigte 
Kreditwünſche des Handels, der Induſtrie und des Gewerbes zu 
erfüllen. Wie daraus hervorgeht, haben mittlere und kleine 
Kredite wieder einen hervorragenden Anteil an den Ausleihungen 
der Bank, entfallen doch vier Fünftel der Kreditkonten auf Beträge 
l 20 000 und 3 Fünftel der Kreditkonten auf Beträge unter 

e00. 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſti“ für den 12. April auf 5,9244 
Zloty feſtgeſetzt. 

5 ei, Zinsſatz der Bank Polſti beträgt 4½ /, der Lombard⸗ 
atz 5¼½ /. 

Warſchauer Börſe vom 11. April. Umſatz. Verkauf — Kauf. 
Belgien 89,55, 89,77 — 8933, Belgrad —, Berlin ——, 213.07. 
— 213,01, Budapeſt —, Bukareſt —, Danzig 100,00, 100,25 — 99,75, 
Spanien —.—, Holland 294,20, 294.94 — 293,46, Japan —, 
Konſtantinopel — Kopenhagen 117,85, 118,15 — 117,55, London 26,39, 
26,46 — 26,32, Newyork 5,30%, 5,31 — 5,29%, Oslo 132,50, 
132,83 — 132,17, Paris 16,58, 16.78 — 16,38, Prag 18,52, 18,57 — 18,47, 
Riga —, Sofia —, Stockholm 136.10, 136,44 — 135,76, Schweiz 122,00, 
122,30 — 121,70, Helſingfors 11,68, 11.71 — 11,65, Wien ——, 
99,25 — 98,75, Italien 27,96, 28.03 — 27,89. 


Berlin, 11. April. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 2,491--2,495, 
London 1237—12.40, Holland 138,02 138,30, Norwegen 62,17 bis 
62,29, Schweden 63,75—63,87, Belgien 41.96—42,04, Italien 13,09 bis 
13,11, Frankreich 7,732 —7,748, Schweiz 57.14—57,24, Prag 8,671 
bis 8,689, Wien —.—, Danzig 47.00 47.10, Warſchan —.—. 


Die Bank Polſki zahlt heute für: 1 amerikaniſcher Dollar 
5,7½ 34, dito, kanadiſcher 5,25 31, 1 Pfd. Sterling 26,30 J., 
160 Schweizer rank 121,50 31, 100 franzöſiſche Frank 16,28 J.., 
109 deutiche Reichsmark in Papier 100,00 Zi., in Silber 114,00 3. 
in Gold feſt — — 31. 100 Danziger Gulden 99,75 31. 100 iſchech. 
Kronen 13,50 Zt., 100 öſterreich. Schillinge —— 3, holländiſcher 
Gulden 293,20 3%, belgiſch Belgas 89,30 34. ital. Lire 23,10 31. 


Effektenbörſe. 


Joſener Effekten⸗Börſe vom 11. A 
57. 2 Konvert.⸗Anleihe Kaare St le 
mittlere Stücke 
Heinere Stücke 
4% Prämien⸗Dollar⸗Anleihe (S. Il). 
4% ¾ Obligationen der Stadt Poſen 192882 
4%% Obligationen der Stadt Polen 1929 222 
5 / 8 andbriefe der Weitpoln. Kredit⸗Geſ. Poſen II. Em. 
5%, Obligationen der Kommunal⸗Kreditbank (100 6.31.) 
4/,°/, untgelt. Ziotypfandbr. d. Bol. Landſch. 1. Gold II. Em, 
4, Jtoty-⸗ Pfandbriefe der Poſener Landſchaft Serie | 
4% nvert.⸗Bfandbriefe der Poſener Landſchaft 
Bant Cukrownictwa lex. Divld. ))) 
Bank Polſti (100 2) ohne Coupon 8 Div. 1936 
Biechein. Nabr. Wap. i Cem. (30 31). 
. N 
uban-Wronti (100 2) 
CTukrownia Kruſzwicaga 
Hotel Briſtol in Warſchau. 

Tendenz: ſtetig. 5 

Warſchauer Effekten⸗Börſe vom 11. April. 

Jeſtverzinsliche Wertpapiere: e Prämien⸗Inveſt.⸗Anleihe 
„Em. 81,75, JZprozentige Prämien ⸗Inveſt.⸗Anſeihe J. Em. 90,00, 3 proz. 
Präm.⸗Inveſt.⸗Anleihe II. Em. 80,50, 3proz. Präm.⸗Inveſt.⸗Anleihe 
II. Em. 89,00, 4proz. Dollar⸗Präm.⸗Anleihe Serie III 41,75—41,88, 
proz. Konſolidierungs⸗Anleihe 1936 66.50 — 66,75, 5 proz. Staatl. 
Konverſations⸗ An eihe 1924 69.50, 4½ prozentige Staatl. Innen⸗ 
Anleihe 1937 64,15, . Pfandbr. d. Staatl. Bank Rolny 83,25, 
8 proz. Pfandbriefe d. Staatl. Bank Rolny 94, 7proz. L. Z. d. Landes ⸗ 
wirtſchaftsbank II.— VII. Em. 83,25, 8proz. L. 3. der Landes» 
wirtſchaftsbank I. Em. 94, 7 proz. Kom.⸗Obl. der Landeswirtſchafts⸗ 
bank II.—IIl. & . 83,25, 8 proz. Kom.⸗Obl. der Landeswirtſchaftsbank 
. Em. 94. 5½ proz. Pfandbriefe der 8 l. Em, 
8, 5½ proz. L. 3. der Landeswirtſchaftsbank II.— VII. Em. 81, 
5½ proz. Kom.⸗Obl. der Biene J. Em. 81, 54, proz. 
Rom.-Dbi. der Landeswirtſchaftsbank II.— III. und IılN. Em. 81, 
Sprogentige L. 3. Tow Kred. Przem. Polſt. —, 4½ prozentige L. Z. 
Tow. Kred. Ziem. d. Stadt Warſchau Serie 64.00 — 63.75, 5 prozentige 
L. Z. Tow. Kr. der Stadt Petrikau 60.25. 5prozentige L. Z. T. Kr. 
der Stadt Warſchau 1933 70,50 70,25 70,75, 5 proz. L. 3. Tow. Kred. 
der Stadt Lodz 1933 63,75, a ae Konv.⸗Anleihe der Stadt 
Warſchau 1926 —, 5prozentige L 3. Tow. Kr. d. Stadt Radom —. 


Bank Polſki⸗Aktien 112,50, Lilpop⸗Aktien 69,50, Zyrardoͤw⸗Aktien 
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Produktenmarkt. 

Amt Notierungen der Posener Getreidebörſe vom 
11. Apel. Die Preiſe — ſich für 100 Kilo in Zloty: 5 
Richtpreiſe: 

Weizen . 24.25—24 75 |. Serradella . 28.00 — 32.00 
Roggen 712 gl. ; 17.75—18.00 Weißtklee . ; 200.00 — 230.00 
Braugerite Rotklee, roh 990.00 100.00 


Rotklee, 95-97% ger. 115.00 — 125.00 
Schmwedentlee. . 220.00—240.00 
9 255 enthülſt. a 


after 1 480 /. . 17.50—18,00 En ag 35.00 
afer II 450 8/l,. . 16.50-17.00 Peluſchken . ; „ 24.00-25.00 
eizenmehl Viltoria-Erbien . 22.00 24.50 
„ 10-30 /. . .42.50—43,50 FTolger⸗Erbſen . 2.50 —25.00 
„ 0-50 % „ 9.50—40.50 Tymothee 30.00 — 40.00 
Ja 0-65 / 36.50—37.50 Engl Raygras 65.00 — 75.00 

Ha 11 30-65° . 32.00-33.00 Weizenſtroh, Vie . . 
„ 1Na50-5%,. —.— Weizenſtroh, gepr. 4.90 —5.15 
„ II 65-70%. —.— Roggenſtroh, oſe . 4.75500 
Roggenmehl | Roggenitrob, gepr. 5.50 5.75 
10-50 % 28.00 29.00 Haferſtro loſe . . 4.80—5.05 
9 10-65 26.50 — 27.50 Saferitroh, gepreßt 5.30—5.55 

„ 50-65% —.— Gerſtenſtroh, loſfe.— 

Kartoffelmehl Gerſtenſtroh, gepr.; _—— 
„Superior“ 28.00-31.00 Heu, loie. . . ; „ 7.10—7.60 
Weizenkleſe (grob). 15.50-16.00 | Heu, gepreßt. . 7.75—8.25 
Weizenkleie, mittelg. 13.50-14.50 etzeheu. loſe . . 8.20—8.70 
„ Roggentleie . . 12.00—13.00 | Neßeheu, gepreßt . 9.20-9.70 
Gerſtenkleie . . 13.00-14.00 Leinkuchen . ; 20.00-21.00 
Winterraps 9 Rapstuchen . ; 16.00-17.00 

Leinſamen 50.00 — 52.00 Sonnenblumen⸗ 


blaue Lupinen 13.50 — 14.00 kuchen 42—43 % 17.50 —18.50 
gelbe Lupinen . 14 00—15.00 Sofaſchroaet . . 22.75—23.75 

Geſamtumſätze 1877 to. davon 317 to Weizen, 420 to Roggen, 
60 to Gerſte. 125 to Hafer, 795 to Mühlenprodukte. 70 to 
Sämereien, 90 to Futtermittel. Tendenz bei Weizen. Roggen, 
Gerſte. Mühlenprodukten, Samereien und Futtermitteln ruhig. 
bei Hafer ſchwach. 


Ro 
gel 


‚Beritentleie. .... & 
Ge n . 


Die Liquidität der Bank, im Intereſſe der beſſeren 
Überſichtlichkeit auf die einzelnen Länder errechnet, ſtellte ſich am 
Bilanzſtichtag für Danzig unter Berückſichtigung der Sicherheiten 
1. Ranges, d. ſ. Barreſerve, Wechſel und Schecks, Noſtroguthaben 


bei Banken, bei der Bank von Danzig beleihbar⸗ Wertpapiere cuf 


29,6 Prozent, unter Berückſichtigung der Sicherheiten 2. Ranges, 
ferner durch börſengängige Wertpapiere gedeckte Debitoren und 
Vorſchüſſe auf Waren, auf 58 Prozent, für die deutſchen 
Filialen unter Berückſichtigung der Sicherheiten 1. Ranges 
auf 53,8 Prozent, derjenigen 2, Ranges auf 86,6 Prozent, ür die 
polniſchen Filialen unter Berückſichtigung der Sicher⸗ 
— 1. Banner auf 58,74 Prozent, derjenigen 2. Ranges auf 
„4 Prozent. 


Direktor Thiemann bemerkte noch, daß die lebhafte Geſchäfts⸗ 


tätigkeit der Bank, die im Berichtsfahr ihren Niederſchlag in der 


Erhöhung der Umſatzziffer von G 1408 467 00) auf G 1 584 069 000 
gefunden hat, auch im neuen Jahr erfreulicherweiſe anhält. 

In der im Anſchluß an die Generalverſammlung ſtattgefundenen 
Sitzung des Verwaltungsrats wurde Direktor Hugo 
Buchholz zun Vorſitzenden des Verwaltungsrats und Direktor 
Rudolf Neumann zum ſtellvertretenden Vorſitzenden des Ver⸗ 
waltungsrats gewählt. 


Zahlungsmittel 
für Reifen nach der Tſchechoſlowakei. 


Wie uns die Bank für Handel und Gewerbe, S. A., Poſen, mit⸗ 
teilt, können Perſonen, welche nach der Tſchechoſlowakei 
reiſen, Zahlungsmittel in Form eines Akkreditivs im Gegenwert 
von 800 Zloty bei einem monatlichen Aufenthalt in der Tſchecho⸗ 
ſlowakei ausführen. Iſt ein kürzerer Aufenthalt in Ausſicht ge⸗ 
nommen, jo erfolgt die Zuteilung im Verhältnis von 200 Zloty pro 
Woche. Darüber hinaus hat jeder Reiſende das echt, 30 Jtoty in 
polniſchem Gelde oder den Gegenwert in tſchechiſchen Zahlungs⸗ 
mitteln auszuführen. 

Obige Akkreditive, welche für Kurbeſuche und ſonſtige turiſtiſche 
Zwecke beſtimmt ſind, können auf Grund eines für die Tſchecho⸗ 
ſlowakei gültigen Paſſes erworben werden. 


Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörſe 
nom 12. April. Die Preise lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Ztoty: 

Standards: Roggen 706 /I. (120.1 f. h.) zulaſſia 9%, Umreintateit 
Weizen | 748 g/l. (127,1 f. h.), zuläſſia 3/ Unreinigkeit Weizen II 
726. 2/1. (123 f. b.) zuläſſia 6 Unreinſakeit, Hafer 460 ef. (76.7 f. ho 
zulälfta 5%, Unreinigkeit, Braugerſte ohne Gewicht und ohne 
Unreinigkeit. Gerſte 673-678 g/l. (114.1. 115,1 1. h.) zuläffig 2%, Une 
reinigleit, Gerſte 644-650 g/l. (109-110,1 f. b.) zuläſſig 4% Unreinigteit 


Richtpreiſe: 


. 18.25—18.50 | Tolger⸗Erbſen 
. 24.50 25.00 | Peluſchten 22.50 — 23.50 
Weizen II 726 8/1. . 24.00 — 24.50 blaue Lupinen 

raugerſte 


. —.— gelbe Lupinen 13.25— 13.75 

a) Gerſte 673.678 8/l. 16.75—17.00 Winterraps 51.00—53. 
b) Gerſte 644-650 g/l. 16.50—16.75 Rübſen 49 00—50.00 
ger, n blauer Mohn. . 102.75—107.75 
Roggenmehl 90-82% 3 Leiniamen . . . . 48 1.00 
„10.659. m. Sack 38.75-29.25 | Gent . . . . . 1 32,.00-35.00 
0-70% 27.70-38.25 | MWiden . ; 20.50—21,50 


RER 
Weizen I 748 gl. 


(ausſchl. f. Freiſtaat Danzig) Gerradelle . . ; . 36.00-29.00 
Roggennahm.0-95%,4.50-3.50 | enal. Raygras . 80.00-85.00 
Weizenmehl m. Sack] Weißklee, ger. 210.00 — 290.00 

„Export f. Danzig —.— Schwedenklee. 230.00 — 245.00 

7 1 0-30%, 44.75—45.75 | Gelbtlee, enthülſt . 85.00-95.00 

4 10-50% 40.25 — 41.25 Rotklee 97% ger. 130.00 — 140.00 

5 40-65% 38.25 39.25 Wundklee . 95.00 — 105.00 

Weizenſchrot⸗ I Tymothee . ; 35.00 — 40.00 

nachmehl 0-95 ½¼ 31.25—32.25 Leinkuchen. 20.75—21.50 

Wedge 12.50 13.00 Rapstuhen ; ; 16.75—17.50 
Meizentleie, fein. . 14.75—15.25 Sonnenblumenkuch. 

40-42% . I18.75—19.75 


Werzentlete, mittelg. 14.25—14.75 
Weizenklete, grob ee 5 


0 Sojaihrot . un 2950-24.00 
Lartoffe W 
S Zrodenichnigel... 7 


—.— 


eritengrüße. fein . 25.75—28.25 — 
Gerſtengeüße. mittl. 25.75—26.25 | NRogaenitroh, gepr. 825—8.50 
Perlgerſtengrütze . 36,257.25 Netzeheu. oſe 7.50—8.00 
Viktorta⸗Erbſen . 22.00 —25.00 Netzeheu, gepreßt. 8.50—9.00 


Saatkartoffeln.. . 4.50 —6. 00 
Tendenz bei Roggen, Weizen. Gerſte, Hafer, Roggenmehl. 
Weizenmehl, Roggentleie, Weizenkleie, Gerſtenkleie, Hülſenfrüchten 
und Futtermitteln ruhig. e 


Roggen 192 t0 Sustieknton. 15 to afer 73 to 
Weizen to abrikkartoff. — to] Hemenge — to 
Braugerſte — to aatlartoffeln — to] Roggenſtroh 20 0 
4) Einheitsgerſte — to | Kartoffelflock. — to] Weizenſtroh — to 
h) Winter⸗ —to Blauer Mohn — to | Haferſtroh to 
o Gerſte 287 to] Gerſtenkleie — to elbe Lupinen 15 to 
Roggenmehl 50 to eu . — t laue Lupinen — to 
Weſzenmehl 43 to etzeheu — to] Wicken — to 
Biktoria⸗Erbſ. 30 to] Leinſamen — to | Beluihten — to 
Folger⸗Erbſen — to Raps — to] Leinkuchen — to 
rbſen to | sa —to | Sonnenblumen- 
3 79 0 Gerſtengrütze — to uchen — to 
Weizenkleie — to | Buchweizen — to] Seradella — to 


Geſamtangebot 1071 to. I, 


Warschau, 11. April. Getreide, Mehl⸗ und Futtermittel ⸗ 
abſchlüſſe aaf 2 örſe fü 


en 15,50 16,00. S 1 
bis 17,50, Sota«Schrot 22,75—23,25 Speiſe⸗Kartoffeln —.—. Fabrik⸗ 
kartoffeln Baſis 18%, ——. Roggenſtroh. gepreßt 6,006.50, Heu, 
gepreßt 10.50 — 11.00, Heu II, gepreßt 8,00 —9. 00. 


Marktbericht für Sämereien der Firma B. Ade waer 
Thorn, vom 11. April 1938. In den letzten Tagen wurde notier 
Zloty per 100 Kilogramm loko Berladeitation: f 

Rotklee 120—132. W mittlere Qualität 200—220, Weibtlee, 
prima gereinigt, 235—275, Schwedenklee 260—285. Gelbklee 85—95, 
Gelbklee ı. Kappen 45—55, Inkarnatklee 140-170, Wundklee 105-110, 
Reygras hieſiger Produktion 75—85, Tymothe 25—28, Seradelle 
30—34. Sommerwiden 21—22 Winterwicken 60—70, Peluſchten 22—24. 
Viktortaerbſen 26—28, Felderbſen 22—25, grüne Erbſen 23-26, 
Pferdebohnen 20—24, Gelbſenf 33—36. Raps, neuer Ernte 52—54. 
Sommerrübſen 50—53, blaue Saatlupinen 12—13, gelbe Saat⸗ 
lupinen 13—14, Leinſaat 42—46, Hanf 50—60, Blaumohn 110-125, 
Weißmohn 110-120, Buchweizen 18—22, Hirſe 20—25. 


Viehmarkt. 


v Thorner Viehpreiſe. Laut Bericht der amtlichen Preis⸗ 
notierungskommiſſion wurden auf dem Hauptmarkt am 7. April 
d. J. für 100 Kilo Lebendgewicht loco Viehmarkt Thorn gezahlt: 
Kube, ungemäſtet, aut ernährt 40-46, mittelmäßig ernährt 
22—30 Zloty; Kälber, gut ernährt 48—56, mittelmäßig ernährt 
40—48 Zloty; Maſtſchweine, vollfleiſchig, von 120—150 Kilo 84—90, 
von 100—120 Kilo 80—84, von 80—100 Kilo 72—75 3 oty. * * 


London, 11, April. Amtliche Notierungen am engliſchen 
Baconmartt für 1 ewt in engl. Sh. Polniſche Bacr Nr. 1 ſehr 
mager 97, Nr. 2 mager 9, Nr. 8 90, Nr. 1 ſchwere ſehr magere 97, 
Nr. 2 magere 92, Sechſer 95. Polniſche Bacous in Hull 4-98, in 
Liverpool 9 * 185 . le 95—98. FE bee ie ai ben 
Feiertage zeigt der Markt Belebung, age en 


